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®rgati für ïiit Jnferrpit her ïraittmertt.
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^bonnement.

Set gran!o=3uftellung per Roft:
©albjäEjrlid) gr. 3.—

SBierteljäfyrlid) „1.50
AuSlctnb jusüglid) ^orto.

ffirntw=|Î£ilageu:

„Stodp ittxb §au§f)nftutig§fd)ule"
(«tfcbelnt ont 1. Sonntng iebeit TOonnt?).

„gür bte fteine SBelt"
(erfdjeint am 3, Sonntag jeben sJftortat3).

Mnhtion nnb lining:
g r a it ©life §onegger.

SBietierbergftrafse ©r. 60».

3»o(l ^awflgalTe
Telephon 376.

Inftdinnngrtis:
'fier einfache Retit,)eile

f^i'ir bie @<f)roeif: 25 (StS.

„ ba§ 2lit§Iatib: 25 Rfg.
®ie SReftnmefeile : 50 6t§.

®ie „©cfptteifer grauen 3eitung"
erfcl)emt auf feben ©onittag.

Jitnoiitcti liegte :

©jpebition
ber „©cfjrocifer grauen 3eitung".

Aufträge nom Rlah @t. ©allen
nimmt aitcf)

bie S3ud)bruc£erei SRerfur entgegen.

M. ©allen Stotto: Srnmer ftrefie gum (Sattjett, unb fanttft bit felBer teirt (Scmjeg
SBerbett, al8 biettenbeS «Blieb idjtiefi an ein ®anje8 Sief) anl Snnnlag, 23. Sunt.

Inhalt: ®ebicf)t: Unfterbtid- — Sorgeburt*
üd)e ©rpehuttg be§ SinbeS. — ®te ajladjt ber toabren
Siebe. — Schönheit. — Unter <SU)tffre. — ®ie grau
al§ Arjt. — ©predifaal. — ©eue§ nom Süd) erat arït.
— geuiüeton : ®er geftfutfjen. — Abgerufene ®eban!en.

Seilage: 33rieffaften ber iRebaftion. — ©eue§
nom Sücbertnarft.

mmïerbUdi.

®enn meine Siebe (legte! Unb ber Tob,
@r gefjt unb groUt.
3Jtlr aber glüht ein freubig SUlorgenrot
Son Iauterm ®o!b.

aUïir blühte neue Hoffnung au§ bem $arm
gn fpäter Stacht:
©un liait id) meinen erften Sofm im Arm,
@r raeint unb Iadjt.

©r lebt! ®a geht ber Stob unb roanbert fern
Unb eroig roeit.
Sftir aber glänjt ber helle Hare ©tern:
Unfterblidjteü.

®»alb ©trgatb Stetiger.

Bargßlmrtlirfjß ©rjieljung bß«
Kinbß».

©don ber alte ©bafefpeare fagte, bag eS

mehr ®inge 3ttifden fpimmel unb ©rbe gibt,
alä unfere ©dulmeisbeit fid träumen lägt. ©r
meinte bamit folde ©efdelfniffe, bie mir mit
unfern miffenfctjaftliden ©rflärungSmitteln nidt
erflären fönnen. ^Demgegenüber ftebt feft, baff
baS ©olf manche folder SDinge bereits lange
fannte, ebe bie ©dulmeisbeit überhaupt in bie

Sage îant, biefe ®inge jum ©tubienobjeft ihrer
gmeifelfudt 31t maden.

$u ihnen gehört an erfter ©teile bie tor=
geburtlide ©r^ie^ung beS JïinbeS, bas bie
feelifde ©eeinfluffung beS fïinbeS burd) bie
fDtutter, e^e eS fdjon baS Sidt ber ©Seit erblicft
bat. 5Dag ein feelifdjer ©influg auf ben förper=
tidjen Organismus tatfddlid) ejriftiert, fe^en mir
an aHtäglidjm ©rfdeinungen. ©S ift 3. ©. eine
afte ©rfabrung, bag ^eftigeâ ©rfdbrecfen bas
ßopfbaar ergrauen machen fann. ©benfo beïannt
ift, ba^ uns bei bem ©ebanfen an eine ®our=
manbife baS SBaffer im fDîunb ^ufammen ju
taufen pflegt, ©ine mdbrenb ber fütablseit über'
braute Strauernadfricbt ïann unS fo aufregen,
bafj mir feinen Siffen mebr jum iûîunbe führen
fönnen. ©benfo faitn eine Çefttgc ebofierenbe
©rregung unS Ordnen erpreffen. ®a§ 3lngft
fjerjftopfen erzeugt, ift eine attbefannte ïatfacbe.
5Diefe paar ©eifpiete finb auS bem Seben berauS=
gegriffen, man fönnte fie oertaufenbfacben.

®ie ©efebebniffe fetbft beruhen auf einem
unabfiebttieben ifßrojeft, auf einer unmittelbaren,
brutalen, »ergemattigenben SBirfung ber iPfpcbe
auf bie ÜJteroen, atfo auf einen ©organg, ber
infolge eines elementaren $uf<mmnbangeS ämi=
fdben ber ©eete ober ber ffßfpcbe unb bem Dr=
ganiSmuS geflieht. Uebertragen merben biefe
allgemeinen ©orgdnge nun auf baS befonbere
©ebiet ber oorgeburttieben ©r^iebung. SDie ©eete
unb ber ©eelenfuftanb ber ïïlîutter in ber ganzen
^eit oor ber ©eburt beS neuen SßetibürgerS
finb oon benfbarftem ©influff auf bie ©eftattung
beS .fîinbeS. Sffienn mir biefen pjpcbifcben @influ|
ber fUîutter auf baS neugeborene Äinb in eine
epafte formet fteiben motten, fönnen mir fagen ;

„SDaS ©itb beS du^ern SebenS erregt in ber
Gutter einen abmeiebenben Quftatrô. ®iefer ^u=
ftanb mirft fo madftoott auf ben ganzen Or=
ganiSmuS berfetben, ba§ er fidj na^ bem ©efe^
ber ©ererbung unb ber erblichen ©elaftung auf
baS Äinb überträgt, mie jebe anbere Itebertra=
gung ber mütterlichen ©igentümlicbfeiten auf baS
feinb. $)ie Sßfp^e ber üttutter ift bie ©teile, bie
ben ©influg ton auffen aufnimmt, beroufft ober
unbemujjt."

©eben mir unS einmal in unS befannten
gamilien um, fo finben mir unter ben Jîinbern
bie terfebiebenften Temperamente unb ©barafter=
eigentümlidbfeiten. ©emöbnlicb benfen mir uns
bei btefen ©rfebeinungen nichts, meil fie" foju-
fagen 31t bem Sfm^ntarium beS ©eroobnten ge=
boren, ©onft müfjte eS ton torneberein auf=
fatten, ba§ berfelbe ©ame auf bemfelben Slder
fo grunbterfdjiebene grüebte trägt, ©eben mir
bem if$b&nDmen näher auf ben ©runb unb auf
bie SBur^el, fo merben mir erfahren, bag bie
terfdjiebenen Wanderungen ber fîinber auf baS

jemeilige ©timmungS= unb ©emiitSmefen ber
ütttutter mdbrenb ber $eit i>er ©rroartitttg 3urücf=
führen. ®ie bamaligen 2tugen= unb 3nncn=
torgdnge, baS, maS bie ÜJtutter mit fo ftarfen
ttîadbmirfungen erlebte, bilbete einen ©rjiebungS;
apparat, ber baS nodb ungebürene 5?inb fo er=

30g, bag eS nach ber ©eburt bie ©barafter?
inbalte jener ßeit roieberfpiegelte. ©in marfanieS
©eifpiel auS bem Sebeit ift folgenbeS:

grau X., eine gemüttotte, lebhafte grau,
mar ÎDÎutter ton fedjS Äinbern, ton benen bie
erften beiben gefutib unb lebhaft maren, mo=
gegen baS britte melancbolifcb mar unb 31t reli=
giöfen ©cbmärmereien neigte unb 3mar in einem
Umfange, ber an bein ©erftanb beS ÄinbeS
3roeifeln madjte. ©in 31t gftate ge3ogener ^Pfr»-

ebiater ftettte aus ben tttacbforfdjitngen über bie
©efebi^ie beS ^inbeS folgenbeS feft: T)ie grau

lieg fidj mdbrenb ber ihrer britten @rtoar=
tung terleiten, einer ©efte beitreten ; fie mürbe
burd) ©ortrdge einer ütttiffionarin fo bepreffiert,
bag fie tor ©elbftanîlagen unb Reinigungen
buntefter 3Irt feine tttube fanb. SDiefer ^uftanb
bauerte brei Höodjen unb eS mdbrte toile brei
Rîonate, bis bie grau aus biefem gemalttätigen
©erbdltniS erlöft mürbe unb mieber in eine
normale ©eifteSterfaffung fam. ®aS Rrobuït
jener 3«it ber ©emütsbepreffion mar eben jenes
^inb, baS auch burd» bie ©ingriffe ber Rftjdjiater
unb ©ertendrgte nidbt in normale ©ahnen ge=
bracht merben fonnte, ber ererbte 3uftan^
3U einem unausrottbaren ©ßefenSbeftanbteil feiner
Rfpcbe gemorben. ©oldbe unbeabfidbtigte ©eftdti«
gütigen beS SßrinsipS ber torgeburtli^cn ©e=

einfluffung liefert baS Alltagsleben in üttpriaben
gdtten, man fiebt fie nur nicht, man ift an bie
©rfebeinungen gemobnt. Trofc ber Qufättigfeit
unb Unabficbtli^feit in biefen ©rleöniffen liegt
aber fotiel Rlan barin, bag man ohne meitereS
aud) auf bie ttJiöglicbfeit einer ttittfürlicben, mit
toller ©eredfnung infsenierten ©eeinfluffitng
fcbliegen fönnte, menn bie ©rfabrung biefe Tat=
fadje nicht gerabe3u gldnsenb beftätigte.

(gortfe^ung folgt.)

Hiatal Ï»ec itraljcßn liebe.
©fijje oon ®. 9Î.

„deiner Anftdjt nadb laffeit fid böfe gnftinfte
meber auf bie eine nod auf ^ie anbere SBeife

gänstid auS bem ttJîenfden tertreiben; bod rnitt
id sugeben, bag fie burd e'ne ftrenge 3U(h' i't
fo meit unterbrüeft merben fönnen, um nidt in
ihrer gdnjliden Söitbheit 3um AuSbrucf 31t

fomtnen," mdbrenb er biefe SBorte dugerte, bliefte
ber alte ©at ©dröber mit einem etmaS über=

(egenen Sädeln auf ben, nur burd ein fleineS
mit ©audutenfilien bebedteS Tifdd6" non ihm
getrennten §errn beS §aufeS, ber fid nun leife
feuf3ettb, mit ber linfen §anb burd ^aS (eicht
gemettte braune §aar fuhr. @S begegnete ihm
nidt 3um erften îttîale, nidt terftanben 31t

merben; fdmer^lid aber 3ucfte eS um feinen
Rîunb, als jefet aud feine grau einfiel,
„gd Bin gan3 auf beiner Seite, Dnfel, unb
finbe eS feljr fdabe, bag ©ernbarb fo tiel feiner
foftbaren 3e>t feineu • pbantaftifden gbeen
mibmet; nidt etroa, meil id mid) um ibret=
mitten ternadtdfftgt fühle, fonbern meil id bie

©nttdufdungen, melde er ftd bereitet, torauS=
febe unb" „§ebmig" unterbrad fie hier ihr üttann,
feine grogett blauen Augen auf baS feine fdmale

i

Mr. SS. räum-
29. Jahrgang.
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Adoimmcnt.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Halbjährlich Fr, 3.—

Vierteljährlich „1,50
Ausland zuzüglich Porto,

Gratis-Keilageil:

„Koch- und Haushaltungsschule"
Erscheint am 1, Sonntag jeden Monats»,

„Für die kleine Welt"
(erscheint um 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Ucrtaz:

Frau Elise Hon egger,
Wienerbergstraße Nr. 60».

H»oss Langgasse

Telephon 376.

InsertionoPreis:

Per einfache Petit z eile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung",

Aufträge vom Platz St, Gallen
nimmt auch

die Bnchdrnckerei Merkur entgegen.

Sk. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schlich an ein Ganzes dich anl Sonntag, 23. Juni.

Inhalt: Gedicht: Unsterblich, Vorgeburtliche

Erziehung des Kindes. — Die Macht der wahren
Liebe. — Schönheit, — Unter Chiffre. — Die Frau
als Arzt. — Sprechsaal. — Neues vom Büchermarkt.
— Feuilleton: Der Festkuchen. — Abgerissene Gedanken.

Beilage: Briefkasten der Redaktion. Neues
vom Büchermarkt.

Unsterblich.

Denn meine Liebe siegte! Und der Tod,
Er geht und grollt.
Mir aber glüht ein freudig Morgenrot
Von lauterm Gold.

Mir blühte neue Hoffnung aus dem Harm
In später Nacht:
Nun halt ich meinen ersten Sohn im Arm.
Er weint und lacht.

Er lebt! Da geht der Tod und wandert fern
Und ewig weit.
Mir aber glänzt der helle klare Stern:
Unsterblichkeit.

Ewald Gerhard Seeliger.

Vorgeburtliche Erziehung des
Kindes.

Schon der alte Shakespeare sagte, daß es

mehr Dinge zwischen Himmel und Erde gibt,
als unsere Schulweisheit sich träumen läßt. Er
meinte damit solche Geschehnisse, die wir mit
unsern wissenschaftlichen Erklärungsmitteln nicht
erklären können. Demgegenüber steht fest, daß
das Volk manche solcher Dinge bereits lange
kannte, ehe die Schulweisheit überhaupt in die

Lage kani, diese Dinge zum Studienobjekt ihrer
Zweifelsucht zu machen.

Zu ihnen gehört an erster Stelle die
vorgeburtliche Erziehung des Kindes, das heißt die
seelische Beeinflussung des Kindes durch die
Mutter, ehe es schon das Licht der Welt erblickt
hat. Daß ein seelischer Einfluß auf den körperlichen

Organismus tatsächlich existiert, sehen wir
an alltäglichen Erscheinungen. Es ist z. B. eine
alte Erfahrung, daß heftiges Erschrecken das
Kopfhaar ergrauen machen kann. Ebenso bekannt
ist, daß uns bei dem Gedanken an eine
Gourmandise das Wasser im Mund zusammen zu
laufen pflegt. Eine während der Mahlzeit
überbrachte Trauernachricht kann uns so aufregen,
daß wir keinen Bissen mehr zum Munde führen
können. Ebenso kann eine heftige chokierende
Erregung uns Tränen erpressen. Daß Angst
Herzklopfen erzeugt, ist eine altbekannte Tatsache.
Diese paar Beispiele sind aus dem Leben
herausgegriffen, man könnte sie vertausendfachen.

Die Geschehnisse selbst beruhen auf einem
unabsichtlichen Prozeß, auf einer unmittelbaren,
brutalen, vergewaltigenden Wirkung der Psyche
auf die Nerven, also auf einen Vorgang, der
infolge eines elementaren Zusammenhanges
zwischen der Seele oder der Psyche und dem

Organismus geschieht. Uebertragen werden diese
allgemeinen Vorgänge nun auf das besondere
Gebiet der vorgeburtlichen Erziehung. Die Seele
und der Seelenzustand der Mutter in der ganzen
Zeit vor der Geburt des neuen Weltbürgers
sind von denkbarstem Einfluß auf die Gestaltung
des Kindes. Wenn wir diesen psychischen Einfluß
der Mutter auf das neugeborene Kind in eine
exakte Formel kleiden wollen, können wir sagen:
„Das Bild des äußern Lebens erregt in der
Mutter einen abweichenden Zustand. Dieser
Zustand wirkt so machtvoll auf den ganzen
Organismus derselben, daß er sich nach dem Gesetz
der Vererbung und der erblichen Belastung auf
das Kind überträgt, wie jede andere Uebertra-
gung der mütterlichen Eigentümlichkeiten auf das
Kind. Die Psyche der Mutter ist die Stelle, die
den Einfluß von außen aufnimmt, bewußt oder
unbewußt."

Sehen wir uns einmal in uns bekannten
Familien um, so finden wir unter den Kindern
die verschiedensten Temperamente und
Charaktereigentümlichkeiten. Gewöhnlich denken wir uns
bei diesen Erscheinungen nichts, weil sie'
sozusagen zu dem Inventarium des Gewohnten
gehören. Sonst müßte es von vorneherein
auffallen, daß derselbe Same auf demselben Acker
so grundverschiedene Früchte trägt. Gehen wir
dem Phänomen näher auf den Grund und auf
die Wurzel, so werden wir erfahren, daß die
verschiedenen Nuancierungen der Kinder auf das
jeweilige Stimmungs- und Gemütswesen der
Mutter während der Zeit der Erwartung
zurückführen. Die damaligen Außen- und Jnnen-
vorgänge, das, was die Mutter mit so starken
Nachwirkungen erlebte, bildete einen Erziehungsapparat,

der das noch ungeborene Kind so

erzog, daß es nach der Geburt die Charakterinhalte

jener Zeit wiederspiegelte. Ein markantes
Beispiel aus dem Leben ist folgendes:

Frau X., eine gemütvolle, lebhafte Frau,
war Mutter von sechs Kindern, von denen die
ersten beiden gesund und lebhaft waren,
wogegen das dritte melancholisch war und zu
religiösen Schwärmereien neigte und zwar in einem
Umfange, der an dem Verstand des Kindes
zweifeln machte. Ein zu Rate gezogener
Psychiater stellte aus den Nachforschungen über die
Geschichte des Kindes folgendes fest: Die Frau

ließ sich während der Zeit ihrer dritten Erwartung

verleiten, einer Sekte beizutreten; sie wurde
durch Vorträge einer Misstonarin so depresstert,
daß sie vor Selbstanklagen und Peinigungen
buntester Art keine Ruhe fand. Dieser Zustand
dauerte drei Wochen und es währte volle drei
Monate, bis die Frau aus diesem gewalttätigen
Verhältnis erlöst wurde und wieder in eine
normale Geistesverfassung kam. Das Produkt
jener Zeit der Gemütsdepression war eben jenes
Kind, das auch durch die Eingriffe der Psychiater
und Nervenärzte nicht in normale Bahnen
gebracht werden konnte, der ererbte Zustand war
zu einem unausrottbaren Wesensbestandteil seiner
Psyche geworden. Solche unbeabsichtigte Bestätigungen

des Prinzips der vorgeburtlichen
Beeinflussung liefert das Alltagsleben in Myriaden
Fällen, man sieht sie nur nicht, man ist an die
Erscheinungen gewohnt. Trotz der Zufälligkeit
und Unabsichtlichkeit in diesen Erlebnissen liegt
aber soviel Plan darin, daß man ohne weiteres
auch auf die Möglichkeit einer willkürlichen, mit
voller Berechnung inszenierten Beeinflussung
schließen könnte, wenn die Erfahrung diese Tatsache

nicht geradezu glänzend bestätigte.
(Fortsetzung folgt.)

Die Macht der wahren Liebe.
Skizze von D. R.

„Meiner Ansicht nach lassen sich böse Instinkte
weder auf die eine noch auf die andere Weise
gänzlich aus dem Menschen vertreiben; doch will
ich zugeben, daß sie durch eine strenge Zucht in
so weit unterdrückt werden können, um nicht in
ihrer gänzlichen Wildheit zum Ausdruck zu
kommen," während er diese Worte äußerte, blickte
der alte Rat Schröder mit einem etwas
überlegenen Lächeln auf den, nur durch ein kleines
mit Rauchutensilien bedecktes Tischchen von ihm
getrennten Herrn des Hauses, der sich nun leise

seufzend, mit der linken Hand durch das leicht
gewellte braune Haar fuhr. Es begegnete ihm
nicht zum ersten Male, nicht verstanden zu
werden; schmerzlich aber zuckte es um seinen

Mund, als jetzt auch seine Frau einfiel.
„Ich bin ganz auf deiner Seite, Onkel, und
finde es sehr schade, daß Bernhard so viel seiner
kostbaren Zeit seineu phantastischen Ideen
widmet; nicht etwa, weil ich mich um
ihretwillen vernachlässigt fühle, sondern weil ich die

Enttäuschungen, welche er sich bereitet, voraussehe

und" „Hedwig" unterbrach sie hier ihr Mann,
seine großen blauen Augen auf das feine schmale
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(Seffent fetner grau gerichtet, beffen ebenmäßige
ßtulje ttodj burdj feine kämpfe geftört worbert
mar, „finb btnn beine ©rfaljrimgen auf btefem
©ebiete fo reidje, baß ®u mit foldjer @rttfdjie=
benljett oott meinen ©nttdufdfungen reben fannft?"

grau §ebwig, welche neben ben beiben
fperren auf einer nieberen Ottomane leidfjt ju=
rüdEgele^nt faß, fdjlang nun in einiger 58ertegen=
Ijeit bie ginger in einanber, entgegnete aber
rafefj: „SBo^u bebarf eS meiner ©rfaßrungett?
gefj ßatte freilid^ nodjj feine ©elegenljeit —• unb
®ott fei bafür gebanft — mit foldj befferung§=
bebürftigen gnbioibuen in 23erüßrung zu fommen,
oft genug aber oon itfnen gehört, jumat burci)
Onfet $arl, ber in feiner ©igenfdfaft als Strjt
felbft mit bem 2tuSwurf ber ßftenfhljeit ju tun
befommen hat."

„ga woljl, Sernljarb, mit bem PuSwurf ber

ßftenfdjljeit, oon bem ©u watjrfdjeinlidl) feine
Slljnung Ijaft, fonft gdbeft ©u wolfl aß ©eine
Ifumaniftifdjen §irngefpinnfte fofort auf."

Pßeber ber ßtat nodj grau fjebwig bemerf=
ten ben oerbüfterten 23licf, mit mettent 33emßarb
SSoßmer in bie gtamme beS ÄamineS ftarrte, oor
bem fie fo trauliefj beifammen faßen, wdfjrenb
taufenb unb taufenb Slnbere gludj belaben in
ber Sßelt umljer irrten. 28ie bie gldmtndjen
bie ©djeite §olz oon aßen Seiten umzingelten
bis fie fidfj Çineingefreffert unb eine gafer nadj
ber anbern oerje^rt Ratten, fo greift audfj bie
©ünbe um ftdj, fdjleidjt fidj in baS §erj beS

ÄinbeS, rodd^ft mit ifjm, bië eS ben, nur ju
feinem 33erberben herangereiften, oößig oer=
nidfjtet hat.

„Unb bei aß bem ©tenb, weldjeS ®u in
©einem langen Seöen gefdheut," toanbte fid)
SSoßmer nun an ben alten §errn, fich gewalu
fam aus feinen ©räumen reißenb, „ift ®ir nie
ber ©ebanfe gef ommen, ba ober bort einzugreifen,
um bie Unglücflidhen auf bie richtige 23aljn ju
bringen?" „ßla, mein lieber gunge," entgegs
nete ficfjtlid) beluftigt ber behäbige alte §err,
„wenn idh nddjftenS wieber einmal, was mir
freilidh in meiner feigen ©teßung woljl feiten
paffirt, ju einem im delirium tremens Siegenben
gerufen toerbe, bann fdjicfe idh ®i$ hin. ober

oielmehr nehme ©ich mit, unb ift er toieber jur
33efinnung gefommen, bann fannft ©it ihm einen

SSortrag über bie golgen beS 2llfol)oliSmuS
halten, unb toer weiß, "fügte er etwas fpöttifdh
hinju, „oießeicht hat baS geuer ©einer 33ereb=

famfeit größeren ©rfolg als aße meine guten
©rmahnungen, an benen ich eâ Qctoiß niemals
habe fehlen taffen."

„®u mißoerftehft midh, lieber Onfel; baß
ein foldjer ©runtenbolb woljl faum mehr ju
retten, ebenfo menig wie aus einem gemeinen
23eröredjer noch ein Unter ÎUÎenfdj werben fann,
oermag audj idh 3U ermeffen, auch gehört bieS

gar nidjt Ijierljer, ba wein Slugenmerf aßein

auf bie gugenb gerietet ift."
„©iefe liebe gugenb!" mifchte fidh nun

£>ebwig wieber in baS ©efprddh. „©eutlidj er=

innere ich wich, i$ mochte barnalS 10 gahre
alt fein, wie ber ©oljn unferer Sßßafdjfrau, ein

etwa zwölfjähriger 33engel, wenn biefe bei uns
arbeitete, immer zur 5?üche gefdjlidjett fam, um
hinter bem Dtücfen ber ßödjin, halb bieS, balb

bas, wa§ gerabe oon ©enießbarem in ber 9?dlje

lag, zu ergreifen, um fidj bamit fdjleunigft
wieber aus bem ©taube zu madhen. Pöie oft
hat ihm meine gute ßliutter in'S ©ewiffen ge=

rebet, er aber fah ßjr uur frech iu'S ©efidjt unb

lief bann ladjenb baoon, wobei er ihr einmal
Zurief: „Pöarttm foßt benn nur gfjr reichen
Seute baS ©ute für (Such aßein haben?" Unb
feine ÜRutter ift bodj eine ganz ehrbare grau
gewefeu, bie oft genug über biefen ungeratenen
©ohn weinte unb flagte; mit zwanzig gahren
hatte er eS auch richtig bis zum guchthauS ge=

bracht. 2Bie fteht eS nun aber erft mit ben

Jftnbern oon aß bem oerworfenen ©cfinbel,
welches leiber auf biefer fchönen ©rbe epiftiert ?"

„©rlaube, liebe §ebwig," entgegnete Sern=

harb, baß ich oorerft auf ben ©ohn (Surer ein=

ftigen 2Bafchfrau zurücffomme; wie oft wirb eS

wol;l gewefeit fein, baß ©eine IRutter ihm, wie
©u fagteft, ins ©ewiffen gerebet hat? ©rei —
einmal, oießeicht auch öfters. 2BaS aber ift fonft
gefdjehen, um ihn zu beffern?"

„©eine Butter hat ihn genug geprügelt unb
unb eingefperrt."

„gawohl, geprügelt unb eingefperrt, baS glaube
ich wohl, fie wirb aßeS getan haben, um ihn
oon fidh abzuwenben, um ihn oerftoefter zu
machen. ®aS ift eS ja eben, baß bieie unglüä=
li^en 5îinber ber nieberen unb nieberften klaffe
nicht nur phpftfeßen, fotibern auch feelifdjen junger
leiben, ber eine macht fie zu ©ieben, ber aitbere
oerroht ihr ©emüt, baß eS für fein gutes 2Bort
mehr zugänglich ift."

„2lber ich üitte ©ich, 33ernharb, wann hätte
benn bie arme grau, welche ben ganzen ®ag
für ihr Srob arbeiten mußte, geit gehabt, fich
befonberS liebeooß mit ihrem éinbe zu befaffen?"

„®a finb wir ja auf bem ijßunfte, um welchen
fich unfere ÜReinungSoerfchiebenheiten brehen.
ïOîann unb grau finb ben ganzen ®ag bei
fchwerer îlrbeit, fönnen fidh um ihre Einher nicht
fümmern ; biefe foßen nun alfo (Surer Slnficht nach
einfach oerfommen?"

„2ßer fpric^t benn baoon?" fuhr §err©gröber
etwas erregt auf. „®ibt eS benn nicht ßinber=
gärten für bie fleinen Äinber unb ©chuleit für
bie größeren?"

„®aS wohl, erftere jebodh in feineSwegS ge=

nügenber Sinzahl, unb was bie Schulen betrifft,
wie oiele oon ber fleinen oerlotterten ©char
fdjwdnzen biefe einfach, ohne fleh buret) bie ©träfe
beS SehrerS abfehreefen zu taffen unb wie oiel
geit bleibt ihnen überhaupt noch außer ben

©djulftunben, um fidh weiß ©Ott wo umher zu
treiben, in immer fctßechtere ©efeßfehaft zu fom=

men, um oon bem einen biefe, oon bem anberen
jene üßichtSwürbigfeit zu lernen. ©ieS aßeS

hintanzuhalten, wäre Pflicht beS ©taateS, ja
Pflicht jebeS einzelnen human benfenben 9Äenfdhen,
je weniger fich bie ©efeßfehaft barum fümmert,
befto mehr fchäbigt fie fich felbft, inbem fie
mehr unb mehr zunimmt an angefaulten ©liebern.
ghr meint, Sßunber was zu tun, wenn ghr
einige ©ulben „zur Unterftiißung ber SIrmen"
hinwerft, im übrigen aber oerfchtießt ghr Slugen
unb Ohren gegen aß baS (Slenb. ®aS ift ber
(SgoiSmuS ber ßteichen, bie in ihrem nur ©enießen^
woßen burdh nichts geftört werben mögen, audEj

wirb ihr dfthetifdheS ©efühl burdh aß baS §dß=
liehe, welches in ber ©Belt epiftiert, zu feßr be=

leibigt, barum lieber nichts baoon wiffen. 2Ba3

nüßen ba aße (Suere SöohltdtigfeitSoereine unb
SBazare, itt benen ghr unter bem üßantel ber
d)rifttichen Siebe boch uur Surer ®ergnügungS=
fudht fröhnt."

gmmer mehr hatte fich wäljrenb beS Sprechens
SSoßmer'S Slntliß gerötet unb feine 2Iugen
flammten in eblem (Sifer. ßfat ©dhröber hatte
fich baburdj in bem ©enuffe feiner ^jaoannah
nicht ftören taffen, nur bie etwas zufammen=
gefniffenen Slugen unb ber oerdchttiche gug um
ben 3Jîunb oerrieteu bie mangelnbe ©pmpatljie
für bie SInfichten beS Cannes feiner Diichte;
biefe aber hatte ftdh erhoben unb war lächetnb
an bie Seite iljreS ©atten getreten, ihm bie

§aitb auf bie ©dhulter legeub, fagte fie:
„©iefe Vorwürfe lönnen bodh nicht gegen

midh gerichtet fein, 23ernljarb? geh bin weber
üßlitglieb eines Vereines, noch habe ich ie
einem 33azare mitgewirft —

„®ann foß ber ijßfeil wohl mich treffen,"
fiel hiev ber fftat ein, „unb ®u meinft, baß eS

mir ein ganz befonbereS SSergnügen macht, balb
oon biefer, balb oon jener SSohltütigfeitSoer-
anftaltung um üßiitwi'rfung, fei eS als g3rdfibent,
fei eS in anberer 2trt, angebettelt zu werben
unb babei jetbftoerftdnblich jebeSmal tief in ben
©dcfel greifen zu müffen?"

(gortfepung folgt.)

©chöit zu fein, ift wohl ber ©Buitfch ber
meiften iKenfchen, unb befonberS fpielt in bem
Seben ber grau bte Schönheit eine große ßtoße.

„Schönheit ift üßladht!" Unb ift eS nicht
fogar bie Pflicht einer jeben grau, fdfön zu
fein! gn ber ©efeßfehaft, fowie als ©attiit ift
eS ihre Aufgabe, bur^i ©dhönheit unb 3lnmut
erfreuenb zu wirîen.

gu aßen geiten waren bie grauen beftrebt,
ibr SleußereS zu pflegen unb zu oerfchönern.
©ie alten Slegppter unb nach ihuen bie ©riechen,
bie mit befonberer SSorliebe bem ßultuS beS

©dhönen zugvtan waren, wibmeten ber ÄoS=
metif unb (Schönheitspflege feßon ein beachtenS=
wertes ©tubium.

gn unferer aßerdlteften Siteratur befinben
fich fdhon 23ü<her über Schönheitspflege, ßbenfo
oerftanben fidh &ie Ärduterfammler ber früheren
geit auf bie Bereitung oon ©etrdnfen aus
beftimmten hei'famen pflanzen, bereit ©enuß
ber (Srhöhuttg unb (Srhaltung ber S^önheit
förberlidh fein foßte.

©aS Seftreben ber grau, fdjön zu fein unb
fo lange wie möglich zu bleiben, ift burcbauS
berechtigt, aber mit 2ßaß unbgiel! ©er gvau
ihr ganzes ©enfen foß nidht barauf gerichtet
fein, fich uur aßein biefer 2Ieußerlihfeit zu
wibmeit ; fie barf barüber nicht bie ernfte 2Bert=

fhäßung ber unoergdttglihen ©iiter oerlieren,
weihe bie innere ©hönheit begrünben, benn
bie äußere ©hönheit aßein hat wenig ©Bert unb
ift oon furzer ©auer.

3öaS trägt wohl bie ©djulb baran, baß ge=
rabe bie ftolze prangenbe ©hönheit oft fo fhneß
bahinfhwinbet?

©ie eitle Oberfldhlih^eit unb bie 3Sernah=
Idffigung beS inneren ÜJtenfhen Dtan fann
ftetS beobahten, baß in ber Ausübung ber
wahrenSiebenSwürbigfeit, in ben fhönen geiftigen
wie moralifhen ©igenfhaften ein wichtiges,
förperlih erhaltenbeS ÜOtoment liegt, ©aijer
altert eine liebenSwürbige grau oiel fpdter.

Sticht bie geit ift eS, weihe alt unb häßlich
macht, fonbern baS, was bie geit auSfüßt.
9teib, SDtißgunfl, niebere ©eftnnungen, he^Iofc
§anblungen, fie aße brüefen ihren ©tempel bem

©eficht auf unb nagen an ber ©efunbljeit.
©S ift ja ganz erfldrlidj, baß bei bem innigen

ißerbanb zwifdjen Seib unb ©eele aßeS innere
Seben nah außen hin zum 2luSbrucf fommt unb
©puren zurüefläßt ; beSljalb wirb auh eine

grau, weihe wahrhaftig liebt, eble ©efinnungen
hegt, ©ebulb utib ©elbftoerleugmutg befißt, in
ihrer äußeren (Srfheinung baS ©eprdge ihrer
fhönen ©eele tragen.

Mutet* Œlïttfce.
©eioiffe ©efhäftSinfjaber bebieneit fiel) mifdjetnenb

bet @teUenau§fd)reibimgen nur barum ber ®ecfabreffe
einer ©tjiffre, um fich S3erpßid)tungen ju entziehen,
benen nachz"£ommen fie bei ïtennung ihrer girnta fich
nicht entraten fönnteit. Um nur ein Seifpiel anzu=
führen, ermähnen mir, bah bieSRücfgabe ber auf 93er=
langen ben SeroerbungSfhreiben beigelegten (ßhoto=
graphien in oieten galten uidjt ober erft nach miebers
hotten Ütufforberungen erfolgt. SBentt auch ber éer=
tuft einc§ S3ilbe§ für ben ©tettungfuchenben an fich
mofjt zu oerfchmerzen fem biirfte, fottten boch bie
©efchäftSinhaber unb ©cfcpäftSleiter niht oergeffen,
baß ben meift mit ©etbmittetn fetapp oerfehenen
©tettungfuchenben immerhin z« oermeibenbe ätuSgaben
burep nuhtofeS 3urücfbehatten be§ ®itbe§ entftehen.
Sei bem gröhten äeil ber älngefteHten, bie gezmungetr
finb, z"r ©rtangung einer neuen ©teßung oftmals
buhenbroeife SSemerbungSfhreiben abzttfenben, bis eS

ihnen glüett, eine ©teßung ju finbeit, ift bie aßer=
größte ©parfamteit bringenbfte Ptotroenbigfeit. SBie
oft fommt eS oor, bap baS letzte Silb fortgegeben
roirb unb niht toieber zurücffommt; ber ©uhenbe ift
fobann gezroungen, einen für feine augenbticflihen
SSerhättniffe fhon h°l)cn Ertrag oon 2 3ßf. au§zu=
geben, um neue Silber z« befdjaffen, unb muß außer.-
bem bei ben bis z«r gertigfteßung ber Photographien
abzufaffenbett SeroerbnngSfhreiben barauf perzidjten,
baS oertangte SZilb betzufügen. SSorteit erroähft ihm
baburh fidjerlich niht, uitb e§ fann leiht porfommeit,
baß ein roeniger tüchtiger unb mettiger repräfentabier
ÜJlitberoerber nur be§haK> ihm oorgezogen rairb, toeil
er in ber Sage roar, bent 93etoer'bungSfhreibett fein
Sßilb betzulegen, gilt bie perfonalftthettben bietet
fth anbererfeitS felbft bei ber iHücffenbmtg ber töifber
fehr moht bie Sßtbglidifeit, ihregirma zu perfhmeigen,
fie fönnen ba§ SSitb itt einem toeißen fauberen Sogen
Papier eingeroiefett, in einem ftrmcntofen ßouoert
oerfhloffen ait beat Ütbfenber zurüefgehen taffen, bent

gar niht baran gelegen fein fann, zu erfahren, moher
bie ftumme ©tbfage fotnntt. ®aS einzige, rcaS zu tun
fid) empfehlen toürbe, ift auf bem zum (Sinfhtagen beS
SitbeS benutzten papier bie ©hiffre anzugeben, bamit
ber SZemerber, ber oießetht mehrere Süber zugleid) ati§-
gegeben hat, foutroßierett fann, moher baS zurücfer=
haltette fontmt.

2tuh foßte mit ber ©itte, beit ißetoerbmtgSj
fhreiben bie geugniSabfhrifteu auf beut IKefpeftSbogeu
anzufügen, gebrochen unb ben 33emerbern bie auf
befonberen Pogen einzulegenben Sfopiett roieber zuge=
fteßt roerben. SBethe Unmenge ©trbeit unb geit fann
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Gesicht seiner Frau gerichtet, dessen ebenmäßige
Ruhe noch durch keine Kämpfe gestört worden
war, „sind denn deine Erfahrungen auf diesem
Gebiete so reiche, daß Du mit solcher Entschiedenheit

von meinen Enttäuschungen reden kannst?"
Frau Hedwig, welche neben den beiden

Herren auf einer niederen Ottomane leicht
zurückgelehnt saß, schlang nun in einiger Verlegenheit

die Finger in einander, entgegnete aber
rasch: „Wozu bedarf es meiner Erfahrungen?
Ich hatte freilich noch keine Gelegenheit — und
Gott sei dafür gedankt — mit solch
besserungsbedürftigen Individuen in Berührung zu kommen,
oft genug aber von ihnen gehört, zumal durch
Onkel Karl, der in seiner Eigenschaft als Arzt
selbst mit dem Auswurf der Menschheit zu tun
bekommen hat."

„Ja wohl, Bernhard, mit dem Auswurf der

Menschheit, von dem Du wahrscheinlich keine

Ahnung hast, sonst gäbest Du wohl all Deine
humanistischen Hirngespinnste sofort auf."

Weder der Rat noch Frau Hedwig bemerkten

den verdüsterten Blick, mit welchem Bernhard
Vollmer in die Flamme des Kamines starrte, vor
dem sie so traulich beisammen saßen, während
tausend und tausend Andere Fluch beladen in
der Welt umher irrten. Wie die Flämmchen
die Scheite Holz von allen Seiten umzingelten
bis sie sich hineingefressen und eine Faser nach
der andern verzehrt hatten, so greift auch die
Sünde um sich, schleicht sich in das Herz des

Kindes, wächst mit ihm, bis es den, nur zu
seinem Verderben herangereiften, völlig
vernichtet hat.

„Und bei all dem Elend, welches Du in
Deinem langen Leben gescheut," wandte sich

Vollmer nun an den alten Herrn, sich gewaltsam

aus seinen Träumen reißend, „ist Dir nie
der Gedanke gekommen, da oder dort einzugreifen,
um die Unglücklichen auf die richtige Bahn zu
bringen?" „Na, mein lieber Junge," entgegnete

sichtlich belustigt der behäbige alte Herr,
„wenn ich nächstens wieder einmal, was mir
freilich in meiner jetzigen Stellung wohl selten

passirt, zu einem im cksliriurn troinens Liegenden
gerufen werde, dann schicke ich Dich hin, oder

vielmehr nehme Dich mit, und ist er wieder zur
Besinnung gekommen, dann kannst Du ihm einen

Vortrag über die Folgen des Alkoholismus
halten, und wer weiß, "fügte er etwas spöttisch

hinzu, „vielleicht hat das Feuer Deiner
Beredsamkeit größeren Erfolg als alle meine guten
Ermahnungen, an denen ich es gewiß niemals
habe fehlen lassen."

„Du mißverstehst mich, lieber Onkel; daß
ein solcher Trunkenbold wohl kaum mehr zu
retten, ebenso wenig wie aus einem gemeinen
Verbrecher noch ein guter Mensch werden kann,

vermag auch ich zu ermessen, auch gehört dies

gar nicht hierher, da mein Augenmerk allein
auf die Jugend gerichtet ist."

„Diese liebe Jugend!" mischte sich nun
Hedwig wieder in das Gespräch. „Deutlich
erinnere ich mich, ich mochte damals 10 Jahre
alt sein, wie der Sohn unserer Waschfrau, ein

etwa zwölfjähriger Bengel, wenn diese bei uns
arbeitete, immer zur Küche geschlichen kam, um
hinter dem Rücken der Köchin, bald dies, bald

das, was gerade von Genießbarem in der Nähe
lag, zu ergreifen, um sich damit schleunigst
wieder aus dem Staube zu machen. Wie oft
hat ihm meine gute Mutter in's Gewissen
geredet, er aber sah ihr nur frech in's Gesicht und

lief dann lachend davon, wobei er ihr einmal
zurief: „Warum sollt denn nur Ihr reichen
Leute das Gute für Euch allein haben?" Und
seine Mutter ist doch eine ganz ehrbare Frau
gewesen, die oft genug über diesen ungeratenen
Sohn weinte und klagte; mit zwanzig Jahren
hatte er es auch richtig bis zum Zuchthaus
gebracht. Wie steht es nun aber erst mit den

Kindern von all dem verworfenen Gesindel,
welches leider auf dieser schönen Erde existiert?"

„Erlaube, liebe Hedwig," entgegnete Bernhard,

daß ich vorerst auf den Sohn Eurer
einstigen Waschfrau zurückkomme; wie oft wird es

wohl gewesen sein, daß Deine Mutter ihm, wie
Du sagtest, ins Gewissen geredet hat? Drei —
einmal, vielleicht auch öfters. Was aber ist sonst

geschehen, um ihn zu bessern?"

„Seine Mutter hat ihn genug geprügelt und
und eingesperrt."

„Jawohl, geprügelt und eingesperrt, das glaube
ich wohl, sie wird alles getan haben, um ihn
von sich abzuwenden, um ihn verstockter zu
machen. Das ist es ja eben, daß diese unglücklichen

Kinder der niederen und niedersten Klasse
nicht nur physischen, sondern auch seelischen Hunger
leiden, der eine macht sie zu Dieben, der andere
verroht ihr Gemüt, daß es für kein gutes Wort
mehr zugänglich ist."

„Aber ich bitte Dich, Bernhard, wann hätte
denn die arme Frau, welche den ganzen Tag
für ihr Brod arbeiten mußte, Zeit gehabt, sich

besonders liebevoll mit ihrem Kinde zu befassen?"
„Da sind wir ja auf dem Punkte, um welchen

sich unsere Meinungsverschiedenheiten drehen.
Mann und Frau sind den ganzen Tag bei
schwerer Arbeit, können sich um ihre Kinder nicht
kümmern ; diese sollen nun also Eurer Ansicht nach
einfach verkommen?"

„Wer spricht denn davon?" fuhr Herr Schröder
etwas erregt auf. „Gibt es denn nicht Kindergärten

für die kleinen Kinder und Schulen für
die größeren?"

„Das wohl, erstere jedoch in keineswegs
genügender Anzahl, und was die Schulen betrifft,
wie viele von der kleinen verlotterten Schar
schwänzen diese einfach, ohne sich durch die Strafe
des Lehrers abschrecken zu lassen und wie viel
Zeit bleibt ihnen überhaupt noch außer den

Schulstunden, um sich weiß Gott wo umher zu
treiben, in immer schlechtere Gesellschaft zu kommen,

um von dem einen diese, von dem anderen
jene Nichtswürdigkeit zu lernen. Dies alles
hintanzuhallen, wäre Pflicht des Staates, ja
Pflicht jedes einzelnen human denkenden Menschen,
je weniger sich die Gesellschaft darum kümmert,
desto mehr schädigt sie sich selbst, indem sie

mehr und mehr zunimmt an angefaulten Gliedern.
Ihr meint, Wunder was zu tun, wenn Ihr
einige Gulden „zur Unterstützung der Armen"
hinwerft, im übrigen aber verschließt Ihr Augen
und Ohren gegen all das Elend. Das ist der
Egoismus der Reichen, die in ihrem nur Genießenwollen

durch nichts gestört werden mögen, auch
wird ihr ästhetisches Gestühl durch all das Häßliche,

welches in der Welt existiert, zu sehr
beleidigt, darum lieber nichts davon wissen. Was
nützen da alle Euere Wohltätigkeitsvereine und
Bazare, in denen Ihr unter dem Mantel der
christlichen Liebe doch nur Eurer Vergnügungssucht

stöhnt."
Immer mehr hatte sich während des Sprechens

Vollmer's Antlitz gerötet und seine Augen
flammten in edlem Eifer. Rat Schröder hatte
sich dadurch in dem Genusse seiner Havannah
nicht stören lassen, nur die etwas
zusammengekniffenen Augen und der verächtliche Zug um
den Mund verrieten die mangelnde Sympathie
für die Ansichten des Mannes seiner Nichte;
diese aber hatte sich erhoben und war lächelnd
an die Seite ihres Gatten getreten, ihm die

Hand auf die Schulter legend, sagte sie:
„Diese Vorwürfe können doch nicht gegen

mich gerichtet sein, Bernhard? Ich bin weder
Mitglied eines Vereines, noch habe ich je in
einem Bazare mitgewirkt — ".

„Dann soll der Pfeil wohl mich treffen,"
fiel hier der Rat ein, „und Du meinst, daß es

mir ein ganz besonderes Vergnügen macht, bald
von dieser, bald von jener Wohltätigkeitsveranstaltung

um Mitwirkung, sei es als Präsident,
sei es in anderer Art, angebettelt zu werden
und dabei selbstverständlich jedesmal tief in den
Säckel greifen zu müssen?"

(Fortsetzung folgt.)

Schönheit.

Schön zu sein, ist wohl der Wunsch der
meisten Menschen, und besonders spielt in dem
Leben der Frau die Schönheit eine große Rolle.

„Schönheit ist Macht!" Und ist es nicht
sogar die Pflicht einer jeden Frau, schön zu
sein! In der Gesellschaft, sowie als Gattin ist
es ihre Aufgabe, durch Schönheit und Anmut
erfreuend zu wirken.

Zu allen Zeiten waren die Frauen bestrebt,
ihr Aeußeres zu pflegen und zu verschönern.
Die alten Aegypter und nach ihnen die Griechen,
die mit besonderer Vorliebe dem Kultus des

Schönen zugetan waren, widmeten der
Kosmetik und Schönheitspflege schon ein beachtenswertes

Studium.
In unserer allerältesten Literatur befinden

sich schon Bücher über Schönheitspflege. Ebenso
verstanden sich die Kräutersammler der früheren
Zeit auf die Bereitung von Getränken aus
bestimmten heilsamen Pflanzen, deren Genuß
der Erhöhung und Erhaltung der Schönheit
förderlich sein sollte.

Das Bestreben der Frau, schön zu sein und
so lange wie möglich zu bleiben, ist durchaus
berechtigt, aber mit Maß und Ziel! Der Frau
ihr ganzes Denken soll nicht darauf gerichtet
sein, sich nur allein dieser Aeußerlichkeit zu
widmen; sie darf darüber nicht die ernste
Wertschätzung der unvergänglichen Güter verlieren,
welche die innere Schönheit begründen, denn
die äußere Schönheit allein hat wenig Wert und
ist von kurzer Dauer.

Was trägt wohl die Schuld daran, daß
gerade die stolze prangende Schönheit oft so schnell
dahinschwindet?

Die eitle Oberflächlichkeit und die
Vernachlässigung des inneren Menschen! Man kann
stets beobachten, daß in der Ausübung der
wahren Liebenswürdigkeit, in den schönen geistigen
wie moralischen Eigenschaften ein wichtiges,
körperlich erhaltendes Moment liegt. Daher
altert eine liebenswürdige Frau viel später.

Nicht die Zeit ist es, welche alt und häßlich
macht, sondern das, was die Zeit ausfüllt.
Neid, Mißgunst, niedere Gesinnungen, herzlose
Handlungen, sie alle drücken ihren Stempel dem

Gesicht auf und nagen an der Gesundheit.
Es ist ja ganz erklärlich, daß bei dem innigen

Verband zwischen Leib und Seele alles innere
Leben nach außen hin zum Ausdruck kommt und
Spuren zurückläßt; deshalb wird auch eine

Frau, welche wahrhaftig liebt, edle Gesinnungen
hegt, Geduld und Selbstverleugnung besitzt, in
ihrer äußeren Erscheinung das Gepräge ihrer
schönen Seele tragen.

Unter Chiffre.
Gewisse Geschäftsinhaber bediene» sich anscheinend

bei Stellenausschreibungen nur darum der Deckadresse
einer Chiffre, um sich Verpflichtungen zu entziehen,
denen nachzukommen sie bei Nennung ihrer Firma sich
nicht entraten könnten. Um nur ein Beispiel
anzuführen, erwähne» wir, daß die Ruckgabe der auf
Verlangen den Bewerbungsschreiben beigelegten
Photographien in vielen Fällen nicht oder erst nach wiederHollen

Aufforderungen erfolgt. Wen» auch der Verlust

eines Bildes für den Stellungsuchenden an sich
wohl zu verschmerzen sein dürfte, sollten doch die
Geschäftsinhaber und Gcschäftsleiter nicht vergessen,
daß den meist mit Geldmitteln knapp versehenen
Stellungsuchenden immerhin zu vermeidende Ausgaben
durch nutzloses Zurückbehalten des Bildes entstehen.
Bei dem größten Teil der Angestellten, die gezwungen
sind, zur Erlangung einer neuen Stellung oftmals
dutzendweise Bewerbungsschreiben abzusenden, bis es
ihnen glückt, eine Stellung zu finden, ist die
allergrößte Sparsamkeit dringendste Notwendigkeit. Wie
oft kommt es vor, daß das letzte Bild fortgegeben
wird und nicht wieder zurückkommt; der Suchende ist
sodann gezwungen, einen für seine augenblicklichen
Verhältnisse schon hohen Betrag von 2 Mk. auszugeben,

um neue Bilder zu beschaffen, und muß außerdem

bei den bis zur Fertigstellung der Photographien
abzufassenden Bewerbungsschreiben darauf verzichten,
das verlangte Bild beizufügen. Vorteil erwächst ihm
dadurch sicherlich nicht, und es kann leicht vorkommen,
daß ein weniger tüchtiger und weniger repräsentabler
Mitbewerber nur deshalb ihm vorgezogen wird, weil
er in der Lage war, dem Bewerbungsschreiben sein
Bild beizulegen. Für die Personalsuchenden bietet
sich andererseits selbst bei der Rücksendung der Bilder
sehr wohl die Möglichkeit, ihre Firma zu verschweigen,
sie können das Bild in einem weißen sauberen Bogen
Papier eingewickelt, in einen, firmenlosen Couvert
verschlossen an den Absender zurückgehen lassen, dem

gar nicht daran gelegen sein kann, zu erfahren, woher
die stumme Absage kommt. Das einzige, was zu tun
sich empfehlen würde, ist auf dem zum Einschlagen des
Bildes benutzten Papier die Chiffre anzugeben, damit
der Bewerber, der vielleicht mehrere Bilder zugleich
ausgegeben hat, kontrollieren kann, woher das zurückerhaltene

kommt.
Auch sollte mit der Sitte, den Bewerbungsschreiben

die Zeugnisabschriften ans den, Respektsbogen
anzufügen, gebrochen und den Bewerbern die auf
besonderen Bogen einzulegenden Kopien wieder zugestellt

werden. Welche Unmenge Arbeit und Zeit kann
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auf biefe SEBeife ben Steüenfucfjenben erfpart roerben,
bie in ben meiften gälten erft am ©benb nah ooü»

bradjter Eagegarbeit, roenn fie mübe unb abgefpannt
finb, baju fommen lönnen, für iRr eigeneg gorttommen
etroag ju tun.

(gingelegte ©riefinarten jur Südantroort foüten
alle ginnen, bem ©eifpiele ber füRrenben folgenb,
ben ©eroerbern jurüdgeben, roenigfteng roenn bie ©e»

roerbung infolge eineg ©efucReg erfolgt. ®er eine

Eeil fudjt ©rbeitglraft, ber anbere bietet ©rbeitglraft
an, atfo ift eg berfelbe ©organg, ber ftci) jroifdjen
Säufer unb ©erfäufer abspielt, ScRtieRlid) ift ein

©eroerbunggfcRreiben bocR îein ©ittgefucR. anertur.

Mt 3îrau aïe Brjï.
gn einer intereffanten Stubie beg tarifer 2lrjte§

Segnautt roirb barauf Ringeroiefen, baR bei ben roilben
©bllern grauen alg ©erste fe^r häufig oortommen unb
ein groReg ©nfeRen genießen. SamentlicR gilt bieê non
ben ©fcRantig, ben Stegern am Suaitgo, ben guhrê unb
oon ben ©ingeborenen non 3elebe§. ga, in Salifornien
Rnb roeiblicRe Slerjte saRlreicRer unb begehrter alg iRre
männlichen Sc Degen. Sei ben ®atotag ift heutigen
Eageg ein heftiger Sonfurrenjlampf aroifdjen 2lrjt unb
©erstin entbrannt, Sobalb ficR näntlid) in irgenb einem
®orfe ein 3lrjt nieberläRt, etabliert fid) flugg im SacR=

barRaufe eine ©erstin.
gn Sibirien, mo man bei ben ©ingeborenen am

meiften unb mit bem beften ©rfotge mit ©ilfe einer
©rt non gppnotigmug beilt, finb tweiblidje ©erste ganj
befonberg gefcRäfct, roeil biefe jum ÇppnotiReren äuRerft
gefcRidt finb. ®agegen gibt e8 aber aud) rnilbe ©ölfer,
bei benen ber roeiblicRe ©rst nicRt nur unbetannt,
fonbern, roie 3. ©. in einem StricRe non Salifornien
fogar nerboten ift. ®ie gnbianer batten mebr ©cRtung
unb Sefpelt nor bem Stebisinmann a lg nor ber Stebisin»
frau. gn ©ancouner gebt man nur rcegeit ganj um
bebeutenber uub ungefährlicher Srarilbeiten su einem
weiblichen ©rst.

®ie Sirgifen bagegen lonfultieren immer erft iRre
Stebisinfrauen, benor fie fid) ber ©ebanblung eineg

2lrjteg annertrauen. ®afür bürfen RcR aber bei ben

Sirgifen, ebenfo roie bei ben ©fcRantig, bie roeiblicRen
©erste nicht oerbeiraten. gür ibren SebengunterRalt
forgt bie ©emeinbe.

$ptedrfaal.

fragen.
£n biefer Stufiriß Rönnen nur fragen non

allgemeinem 3ntere(Te aufgenommen roerben. Steffen«

gefudje ober §tettenoffetten finb ausgefd/toffen.

pfrage 9488: ®arf man eg unbebenïticb roageit,
eine EocRter, bie babeim leine ©utorität anertennt
unb leinen beftimmten ©lab augfütten roiD, in bie
grembe ju fcRiden, bamit fie bort gefcRult roerbe unb
©RicRten anerfennen lerne ©inen SoRn habe id)
mir fo jurüclgeroonnen. ©r roar oon ber Stutter
oerroöRnt, bie aug ShwâcRe unb Unlenntnig non ben

golgen bie oäterlicRen ©norbnungen entlräftete hinten
meinem Süden, fo baR ein miRlicRer groiefpalt in ber
©rjiebung entftanb. ©uf ben Sat eineg ©rsieRerg
unb greunbeg tat ich ben gungen fd)lieglirf) in bie

grembe unb er ift mir nad) einigen gaRren alg
tüchtiger ©urfcbe heimgetommen. Stit ber EocRter ift
eg aber jeRt ein ©lenb. Sad)bem eg babeim mit ihr
nichtä geroorben, alg baR iRre Ungeberbigteit beftänbig
©erbrub machte, lam fie ju nerfchiebenen ©erroanbten
unb Sefreunbeten, roo fie aber lein ©leiben Ratte.
SBenn fie aber babeim ift, ift aüe Eraulidjfeit beg

gamilienlebeng babin, eg berrfcht 2lufregung, 3ant
unb Streit. Stein SoRn meint: gort mit ihr in bie

grembe, roo fie ficb einem feften SBiüen fügen mub
unb nicht jeber Saune nachgeben barf. „gebt nur ein»

mal augbalten unb iRr bag SBeglaufen nicht erlauben,
big fte RanbtunggfäRig ift, bag ift bie einzige Sur,"
fagt mein Sobn. Stein greunb aber fagt : ©erheirate
fie an einen Slann, bem fte parieren mub unb jtoar
fo balb als möglich- ®a§ lebtere bünlt mich aber
eine ebrlofe Çanblung, bie mit SBiffen ju begeben, id)
mich fchäme. Steine oüterlicben SBunf^e lönnen jroar
faunt auf ©erüdfid)tigung rechnen, benn ba bie grau
bag ®elb in ber ganb bat, fo bat fie aud) bie Stacht;
ich fudje aber nach einem Südbalt für meine ©n=

fcbauung. bie nieDeidjt bo<h ein« ©efferung erzielen
tonnte. Um freunblid)e ©ntroorten non ©utbentenben
bittet Sin eifriger Sefer.

girage 9489 : Stir roirb feit einiger 3eit aDeg

StetaU, bag id) in bie @anb nehme, fchroarj, mit einer
eigentlichen Softtrufte überjogen, trobbem ich mir nicht
beroubt bin, fcbroeibige Çaitbe ju haben. @g muh
aber boch eine trantbafte §autaugbünftung norbanben
fein. 2tn ratioiteDer Çautpflege fehlt eg nid)t. ®ag
©mfetten unb ©inpubern ber tpänbe, bag mir ärjt»
lidjerfettg angeraten roorben ift, tann id) nid)t burcb=
führen, ba id) feine §anbarbeiten ma^e. Um guten
Sat bittet Sine Ee[erln.

gttage 9490: Sffiag halten erfahrene Sinbermütter
non nacbfolgenber Sadje? Steine Schroiegertocbter
bat bie ©eroobnbeit, bie Slild) für ben ïagegbebarf
in einem befonberg bafit eingerid)teten ©efd)irr, in
bem bie glüffigleit nicht aug ber ©fanne läuft, eine
©iertetftunbe laug lochen ju laffen, um bie ©ajiüen
ju töten unb bie Stild) baltbar ju machen. ®ie
Sinber lieben aber biefe Stüh nidjt unb fie befomint
ihnen aud) nicht recht, benn aDe brei laborieren be»

ftänbig an gmttleib.igleit. 2luh ih fi"0« biefe lang

gelohte Stild) febr unbelömmlid); fie bat einen eigen»
tümlid) ftrengen ®efhmad unb liegt mir fdjroer auf
bem Sltagen. gd) habe begbalb angefangen, ungelohte
Stild) für mid) roegjufteUen. ®iefe, nur eben ing
Steigen gebraht unb aufg Sötige rafh abgetüblt,
mürben aud) bie Sinber mit ©ergnügen nehmen unb

ih bin überjeugt, bah babei bie ©erbauunggpörungen
aufhören mürben. 28ir finb in ber angenehmen Sage,
bie Stüh birett aug bem StaQ beziehen ju lönnen.
®er ©auer, ben ih gefragt, fagte, bah er in biefer
SZBeife eingetohte Stilcb feinen roertooUen Sälbhen
niht geben roürbe, fie fei entfhieben fhroer nerbaulih-
Um freunblihe ©ntroorten bittet

@tne öefürgtc ©ro^muttct.

girage 9491 : SBeh eine t. Stitleferin Sat aug
eigener ©rfabrung in fotgenber Sähe. — neun»
jäbrigeg Stabhen gefunb unb inteUigent, hatte big
nor lurjer 3eit bie habite ®eroobnbeit, fih bie

gingernägel abjubeiben, alg gan^ lleineg Sinb mußten
fogar noh bie gußnägel herhalten. Sun fheint fte
baoon laffen ju rooDett, aber bie Säget motten gar
niht road)fen, bie ginger finb in entfeblid)em 3uf*anb.
®ie Stagelbaut ift länger alg ber Saget. 3h möchte
bemSinbe gerne helfen, lattn aber leine grobe ©utorität
augüben unb mu| bauptfäd)tid) feins (Sitelfeit roeden.
Sönnten ganbbäber mit nacbfolgenber ©inreibung
eineg togmetifhen Stittelg roobl bag 2Bah§tum ber
Säget beförbern? eine bie gern helfen möchte.

girage 9492 : ©ine Saturfreunbin, ®ohter einer
©bonnentin, ntöhte roäbrenb jirla aht Sagen — Stitte
guli — ©ergroanberungen augfübren, 3. ©. Soute:
©rimfel—SBaDig, Seugtal. gn ihrem ©efanntenlreig
finbet fih niemanb bereit, gubroattberungen ju unter»
nehmen unb bie Seifeftrapajen unb greuben mit ihr
3u teilen. SBeil fonft aüein, roenbet fie fih an ben

Sefertreig beg Sprehfaalg mit ber grage, ob fie fih
oieüeid)t anberen Seifeluftigen anfdjlieben lönnte,
ober ob jemanb bereit roäre, Rh ib^ anjufdjlieben.
®efl. ©ntroorten an bie Sebaltion jur SOîeiterbefBrbe»

rung. 33. su., @t!.«8t$min tn sut.

®nlVüDrlßtt.

jluf 3irage 9483 : Sah meinen eigenen ©rfab»
rungen am Sranten» unb Sterbebett eine! lieben ©er»
roanbten, ben ih big 3U feinem ©nbe pflegte, ift eg

Srebg, roag Sie befh^eiben. gener §err litt an bem
gleichen Ruften mit ©ugrourf, unb tonnte aud) bei ihm
leine Speiferöljrenoperation oorgenommen roerben.
®er 3uftanb ift übrigeng, ba teinerlei ®efhmulft
fidjtbar roar, erft jtt fpät alg Srebg ertannt roorben,
obwohl brei bebanbetnbe ©erjte norbanben roaren.
9Bäre hr ©etannter niht baju ju nermögen, Rh mit
Sabiutn bebanbeln ju laffen? Stan lieft unb hört
non oereinjeltengäDen, roobiefeg neue Sättel, redjt»
zeitig angeroanbt, Srebg heilte. @g ift aEer»

bingg niht ungefäbrlih, aber anbererfeitg ift ber
langfame Rhere SEob burcR ©erhungern boh ein ju
fhredliheg ©nbe, um niht etroag ju roagen. §.

Jlnf 3frage 9484 : ©Derbingg ift bie grau ber
©njeigepRiht enthoben, jebod) bie Trennung geht niht
fo leid)t non Ratten, roie Sie Rh norfteDen, befonberg
neueren ®atumg niht. grüber roarb 3. ©. unüber»
roinblidje ©bneigung alg ein ®runb betrachtet, heute
gilt er niht mehr. Sie mürben gefragt, welche ©rünbe
Sie haben, bie ©he 3U trennen unb müRten biefe
nennen. Unb nun geftatten Sie, baR eine ©ieler»
fahrene unb Schwergeprüfte gRnen fagt: „§aben Sie
fdjon jeben SBinlel ghreg ^erseng baraufRin unterfuht,
ob roirllih lein gufammenleben mehr möglih tR?
©ine Stutter tann oiel um ber Sinber roiöen, bag
roäre ein ®runb, roenn roirftih nihtg mehr für
ghren ®atten fpriht. Sennen Sie bag ©idjterroort:

„ghr führt in'g Sehen ihn hinein,
gfjr laRt ben ©rmen fhulbig roerben,
®ann überlaRt ghr hn ber ©ein."

®ieg bedt Rh ungefähr mit ©iftorßugo'g ©ugfpruh
roo er fagt: niht bie begangenen geRler aüein Rnb
31t beurteilen, fonbern ber ®eg burd) ben fie entftanben.
©m fhönften Rat eg aber ber griecRifhe ®ihter
Sophotleg auggebrüdt:

„Siht mit 3U Raffen, mit 3U lieben bin ih ba."
6. S>.

Jlttf gfrage 9484 : ©uRer ben ba3u befteüten ©e»
Rörben Rat Siemanb bie gefeRlihe ©RicRt, einen ©nbern
roegen ©erbrehen ober ©ergeRen ansuseigen; bie grau
fann fogar gegen ben angetlagten Stann bag geugnig
oerroeigern. — ®ag ®efeh nennt „gegenfeitige un»
überroinblihe 2lbneigung" alg einen ©runb sur ©Re»

fheibung, unb ber SicRter ift in ber Segel geneigt,
biefen ®runb gelten 3U laffen, roenn beibe ©Regatten
einoerftanben finb, roenigfteng in ben proteftantifcRen
©egenben. — Sahroeigbarer ©Rebruh ift ein ScRei»
bungggrunb aud) bann, roenn bie ©Regatten niht
einoerftanben finb. gt. w. in ».

Jluf 3frage 9484: ©ei ber ©ereitroiHigïeit beg
Stanneg, auf feine ©atten» unb ©aterredRe 3U oer»
3ihten, foüte ein gütticReg ©btommen für bie Säen»

nung ber ©Regatten genügen, ©in notariell aug»
gefüRrteg ®otument müRte bie Sähe unanfehtbar
regeln, ©eim SicRteinRalten einer ber Ripulierten
©ebingungen Rütte ber feRlenbe Stann eine Slaae 3U

gewärtigen, ©uf ben 3eitpunft ber ©erjäRrung i)tn
müRte bann bie Sheibungsflage angeRobeu roerben,
roenn niht insmifcReu bie alleg Reilenbe 3e't eine
©erfBRnung RerbeigcfüRrt Rat. 3. st.—sœ.

Jtuf tirage 9485: Sie finb ooüftänbig ingRrem
Seht, gRr SoRn leibet an einem Uebel, bag er noh
mit einer Stenge Sinber oon gutfituirten ©Item teilt,
bem, ben SBert beg ©elbeg niht 3U lennen. ®iefetn
Uebel ift leiht ab3uRelfen, Sie brauhen iRu nur eine

3eitlang auf Rh felbft angeroiefen fein 3U laffen.
gaU« Sie Rh bafür intereffieren, tann ih Sie mit
einem tüchtigen unb gleichseitig feRr gebilbeten Sanb»
loirt in ©erbinbung feRen, ber ein groReg ©ut beRRt,
unb feine oerfügbaren Sräfte tûcRtig anfpannen muR.
@r Rat fcRon aüerlei ©lemente auf ben ricRttgen
2Beg 3U lenten oerfuht. ®ort roäre ghrem SoRn ©e»
legenReit geboten, Rh aug eigener 2lnfhauung ein
Urteil su bilben über ben Sanbroirt, feine StüRen unb
©lagen unb roie feRr er Rh roeRren muR, um auf
einen grünen 3roeig 3U tommen. &. $.

Jluf?(rc»fle 9485; Sie Raben gan3 reht. gRr
SoRn ift jeRt in einem 2ltter, roo er bie Sanbroirt»
fcRaft prattifh erlernen tann. ®ort roirb er am
beften fefjen, baR man, einmal bie £mnb an ben©flug
gelegt, niht meRr umfhaut, unb baR man nur burh
ftete ©ugbauer eg 3U etroag bringen tann. SQÜie roäre
eg mit einer ©ärtnerleRre für ben©n|ang? Dber bie
Dbftbaumfhule in 2Bäbengroit? gc. 211. in ».

^uf gfrage 9485 : @g läRt Rh burdjaug nihtg
bagegen fagen, baR ein junger Stann meRrmalg feinen
©eruf roecRfelt, fofern er Rh immer oorerR in einem
©eruf bag ©elb oerbient, bag bie neue SeR^eit iRn
toften roirb. ©ber burcRaug unoerantroortlih ift eg

für einen jungen Stann, ben Sotpfennig ber atten
©Item unb bamit feinen eigenen, im gugenbalter 3U

oerbraudjen. gm SBeften ©meritag fänbe ber junge
Stann ©elegenReit genug, bie Sanbroirtfdjaft prattifh
3u ftubieren. an.

^uf gfrage 9486: ®ie Stutter felbft roirb eg

fhroer bereuen, roenn Re iRre ®attit niht änbert,
benn früher ober fpäter tommt bie 3e't, wo Re einer
StüRe bebürfen roirb. ®en 2Beg basu Rat Re Rh
aber felbft gefperrt. ©ine S:ocRter, bie auf bem Stanb»
punit fteRt, bebient roerben 3U müffen, roirb nie ben
tief im 2Beibe liegenben 3a8; in Siebe 3U bienen unb
bamit jene innerfte ©efriebigung lennen lernen, bie
aüein bag SBeib reht liebengroert erfheinen läRt.
SBäre bieg ©erfahren fcRtieRlid) noh eine SBoRUat
für bag Sinb, man lönnte noh eRer barüber Rinroeg»
feRen, bem ift aber abfolut niht fo. gn fpäteren
gaRren roirb eg bie ScRroâhe ber Stutter oerroünfhen
unb Rh tief unglüdlidj füRlen, roeil eg niht gelernt
Rat Rh anbern ansupaffen, fonbern nur felbftfühtig
feinen 2Beg 31t geRen, baraug refultiert bann für
fpäter, roenn bie Stutter oieüeiht niht meRr ba
tR, ein ungeliebteg oerbitterteg ®afein. ®.

Jluf 3trage 9486: gunge Stäbhen finb leiht etroag
3art unb bleihfühtig; bann roerben fte burd) bie
ScRule, §au§auf8QE>m unb am ©nbe noh StuRl ober

^eihnemmterriht f0 angeftrengt, baR bie Sräfte für
RäuglicRe ©rbett niht meRr augreihen. ®ag aüer»
tninbefte aber, bag man Oon einem Ralberroadjfenen,
gefunben Stäbhen erwarten barf, ift, baR es Rh felbft
lämntt, feine Sieiber in Orbnung Rält unb fein
3immer macRt, roenn eg ein eigeneg 3iromer berooRnt.

Sr. tm. in ».
£uf 3frage 9487 : ©erlaufen roäre jebenfaüg bag

©efte-in ©afet gibt eg oiele eifrige ©ourtierg, bie gRnen
beRütflid) fein roerben, aber immerRin, Sie benterlen feRr
mit Seht, baR man auf einen Säufer oieüeicRtlang warten
müRte. ©leiheg gilt auh für bag SinberReim; Rat
man bag §attg 00E gut saRlenber Sinber, fo läRt Rh
fcRon gr. 2000.— pro gaRr oerbienen, ober auh meRr,
aber eg ift 3ufaß urtb ©lüdgfahe, ob bie Sinber
gerabe 3uftrömeit unb bie erfte ©tnricRtung fomrnt
teuer, ©troag roenigeg tan man mit ©Ransen oon
©emüfe, ©eeren, ufro. oerbienen. m. in ».

frxrm BiitJ|ßrmarW.

28ie ber 5®atb Riff roarb! oon Sifa ©enger, ©erlag
oon ©über & ©0., grauenfelb. ©reig fein gebunben
grg. 5. 50.

©in ferner ©lodenton in früRer Storgenftiüe —
ein roeiReg Säuhlein aug gefhinbeltem §üttenbah —
buftiger tpöRenrauöR über bem fltüen ©elänbe — 3arte
©lumengeRhter, bie 3U ung fprehen — bentenbe ®iere,
bie bem Rh fo ilug bünfenben Stenfhen etroag su
fagen roiffen unb Stenfhen, bie in unberouRtem ©lüdg»
empRnben ftaunenb inmitten ber iRnen erfhloffenen
Schöpfung ReRen: bie gan^e Stala ber ©mpRnbungen
oon etroag Seuem, Sinnigem, ©rfrifcRenbem, burh
feinen ßumor bie Seele ©efreienbem, ruft ber Same
„Sifa SSenger" in ung roadR. gRr blaueg Stärhen»
buh roar'g, beffen Seltüre fo nahRaltig auf ung
roirtte. SSiie müRte man ba niht gefpannt fein auf
ben gnRalt iRreg neuen ©ucReg „9Bie ber iEBalb Ritt
roarb !" — ScRon her Eitel 3eigt ung, roag wir 8U er»
warten Raben ; er füRrt ung in bie Stimmung hinein,
in roelcRer bag ©ucR gelefen fein foü. Sur ein 6er3
oott roarmer Siebe 3U aüer Sreatur, tiefgrünbige
Satur» unb SDBeltbetracRtung oermohte bie ©RantaRe
fo 3U beleben, baR man oon iRren©ilbernoöüig gefangen
genommen roirb, gleicRoiel ob bag ©uh mit Stärhen»
äugen ober burd) bie ©riüe beg tritifterenben ©erftanbeg
gelefen roerbe. „2Bie ber SBalb ftiü roarb" erfdjeint ung
alg Settüre für ruRige, ungeftörte Stunben, alg ein
gerienbuh erften Sangeg, roie gemäht. SQ3ir möchten
in bie ©eficRter ber jugenblidjen 3"Rörer feRen, roenn
ihnen im SBalbegfcRatten ober am Sffiatbranb fiRenb, oer»
Ränbnigooü oorgelefen roirb „2Bie ber SBalb ftiü roarb."
ffiie roürbe man ba eigene ©ebanten Rinter ben glatten
Stirnen arbeiten, tiefeg ©mpfinben unb tlareg ©r=
lennen oon bigber bem Sinn oerfhloff"neg in ben
Reüen ©ugen aufbäRea feRen. ©s ift ein untfaffenbeg
Stüd groRsügiger ïtaturgefhihte, bag bie ©utorin in
iRreni neuen ©ucRe oor bem Sefer aufroüt unb mert»
roierbiger Söeife feffelt bagfelbe alt unb jung in gleichem
StaRe. ©in jebeg roirb etroag anbereg baraug lefen
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auf diese Weise den Stellensuchenden erspart werden,
die in den meisten Fällen erst am Abend nach
vollbrachter Tagesarbeit, wenn sie müde und abgespannt
sind, dazu kommen können, für ihr eigenes Fortkommen
etwas zu tun.

Eingelegte Briefmarken zur Rückantwort sollten
alle Firmen, dem Beispiele der führenden folgend,
den Bewerbern zurückgeben, wenigstens wenn die
Bewerbung infolge eines Gesuches erfolgt. Der eine

Teil sucht Arbeitskraft, der andere bietet Arbeitskraft
an, also ist es derselbe Vorgang, der sich zwischen
Käufer und Verkäufer abspielt. Schließlich ist ein

Bewerbungsschreibe» doch kein Bittgesuch. Meàr.

Die Frau als Arzt.
In einer interessanten Studie des Pariser Arztes

Regnault wird darauf hingewiesen, daß bei den wilden
Völkern Frauen als Aerzte sehr häufig vorkommen und
ein großes Ansehen genießen. Namentlich gilt dies von
den Aschantis, den Negern am Luango, den Zulus und
von den Eingeborenen von Zelebes. Ja, in Kalifornien
sind weibliche Aerzte zahlreicher und begehrter als ihre
männlichen Kcliegen. Bei den Dakotas ist heutigen
Tages ein heftiger Konkurrenzkampf zwischen Arzt und
Aerztin entbrannt. Sobald sich nämlich in irgend einem
Dorfe ein Arzt niederläßt, etabliert sich flugs im
Nachbarhause eine Aerztin.

In Sibirien, wo man bei den Eingeborenen am
meisten und mit dem besten Erfolge mit Hilfe einer
Art von Hypnotismus heilt, sind weibliche Aerzte ganz
besonders geschätzt, weil diese zum Hypnotisieren äußerst
geschickt sind. Dagegen gibt es aber auch wilde Völker,
bei denen der weibliche Arzt nicht nur unbekannt,
sondern, wie z.B. in einem Striche von Kalifornien
sogar verboten ist. Die Indianer halten mehr Achtung
und Respekt vor dem Medizinmann als vor der Medizinfrau.

In Vancouver geht man nur wegen ganz
unbedeutender uud ungefährlicher Krankheiten zu einem
weiblichen Arzt.

Die Kirgisen dagegen konsultieren immer erst ihre
Medizinfrauen, bevor sie sich der Behandlung eines

Arztes anvertrauen. Dafür dürfen sich aber bei den

Kirgisen, ebenso wie bei den Aschantis, die weiblichen
Aerzte nicht verheiraten. Für ihren Lebensunterhalt
sorgt die Gemeinde.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Zluörik können nnr Kragen von all-

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschkoffen.

Krage »488: Darf man es unbedenklich wagen,
eine Tochter, die daheim keine Autorität anerkennt
und keinen bestimmten Platz ausfüllen will, in die
Fremde zu schicken, damit sie dort geschult werde und
Pflichten anerkennen lerne? Einen Sohn habe ich
mir so zurückgewonnen. Er war von der Mutter
verwöhnt, die aus Schwäche und Unkenntnis von den

Folgen die väterlichen Anordnungen entkräftete hinter
meinem Rücken, so daß ein mißlicher Zwiespalt in der
Erziehung entstand. Auf den Rat eines Erziehers
und Freundes tat ich den Jungen schließlich in die

Fremde und er ist mir nach einigen Jahren als
tüchtiger Bursche heimgekommen. Mit der Tochter ist
es aber jetzt ein Elend. Nachdem es daheim mit ihr
nichts geworden, als daß ihre Ungeberdigkeit beständig
Verdruß machte, kam sie zu verschiedenen Verwandten
und Befreundeten, wo sie aber kein Bleiben hatte.
Wenn sie aber daheim ist, ist alle Traulichkeit des

Familienlebens dahin, es herrscht Aufregung, Zank
und Streit. Mein Sohn meint: Fort mit ihr in die

Fremde, wo sie sich einem festen Willen fügen muß
und nicht jeder Laune nachgeben darf. „Jetzt nur
einmal aushalten und ihr das Weglaufen nicht erlauben,
bis sie handlungsfähig ist, das ist die einzige Kur,"
sagt mein Sohn. Mein Freund aber sagt: Verheirate
sie au einen Mann, dem sie parieren muß und zwar
so bald als möglich. Das letztere dünkt mich aber
eine ehrlose Handlung, die mit Wissen zu begehen, ich

mich schäme. Meine väterlichen Wunsche können zwar
kaum auf Berücksichtigung rechnen, denn da die Frau
das Geld in der Hand hat, so hat sie auch die Macht;
ich suche aber nach einem Rückhalt für meine
Anschauung. die vielleicht doch eine Besserung erzielen
könnte. Um freundliche Antworten von Gutdenkenden
bittet Ein -ifrlg-r Leser.

Krage »48» : Mir wird seit einiger Zeit alles
Metall, das ich in die Hand nehme, schwarz, mit einer
eigentlichen Rostkruste überzogen, trotzdem ich mir nicht
bewußt bi», schweißige Hände zu haben. Es muß
aber doch eine krankhafte Hautausdünstung vorhanden
sein. An rationeller Hautpflege fehlt es nicht. Das
Einfetten und Einpudern der Hände, das mir
ärztlicherseits angeraten worden ist, kann ich nicht
durchführen, da ich feine Handarbeiten mache. Um guten
Rat bittet Ew- Les-riu.

Krage »4»»: Was halten erfahrene Kindermütter
von nachfolgender Sache? Meine Schwiegertochter
hat die Gewohnheit, die Milch für den Tagesbedarf
in einem besonders dazu eingerichteten Geschirr, in
dem die Flüssigkeit nicht aus der Pfanne läuft, eine
Viertelstunde lang kochen zu lassen, um die Bazillen
zu töten und die Milch haltbar zu machen. Die
Kinder lieben aber diese Milch nicht und sie bekommt
ihnen auch nicht recht, denn alle drei laborieren
beständig an Haitleib.igkeit. Auch ich finde diese lang

gekochte Milch sehr unbekömmlich; sie hat einen
eigentümlich strengen Geschmack und liegt mir schwer auf
dem Magen- Ich habe deshalb angefangen, ungekochte
Milch für mich wegzustellen. Diese, nur eben ins
Steigen gebracht und aufs Nötige rasch abgekühlt,
würden auch die Kinder mit Vergnügen nehmen und
ich bin überzeugt, daß dabei die Verdauungsstörungen
aufhören würden. Wir sind in der angenehmen Lage,
die Milch direkt aus dem Stall beziehen zu können.
Der Bauer, den ich gefragt, sagte, dasi er in dieser
Weise eingekochte Milch seinen wertvollen Kälbchen
nicht geben würde, sie sei entschieden schwer verdaulich.
Um freundliche Antworten bittet

Eine besorgte Großmutter.

Krage »491 : Weiß eine l. Mitleserin Rat aus
eigener Erfahrung in folgender Sache. — Ein
neunjähriges Mädchen gesund und intelligent, hatte bis
vor kurzer Zeit die häßliche Gewohnheit, sich die

Fingernägel abzubeißen, als ganz kleines Kind mußten
sogar noch die Fußnägel herhalten. Nun scheint sie

davon lassen zu wollen, aber die Nägel wollen gar
nicht wachsen, die Finger sind in entsetzlichem Zustand.
Die Nagelhaut ist länger als der Nagel. Ich möchte
dem Kinde gerne helfen, kann aber keine große Autorität
ausüben und muß hauptsächlich seine Eitelkeit wecken.
Könnten Handbäder mit nachfolgender Einreibung
eines kosmetischen Mittels wohl das Wachstum der
Nägel befördern? Eine die gern helfen möchte.

Krage S4S2: Eine Naturfreundin, Tochter einer
Abonnentin, möchte während zirka acht Tagen — Mitte
Juli — Bergwanderungen ausführen, z. B. Route:
Grimsel—Wallis, Reußtal. In ihrem Bekanntenkreis
findet sich niemand bereit, Fußwanderungen zu
unternehmen und die Reisestrapazen und Freuden mit ihr
zu teilen. Weil sonst allein, wendet sie sich an den

Leserkreis des Sprechsaals mit der Frage, ob sie sich

vielleicht anderen Reiselustigen anschließen könnte,
oder ob jemand bereit wäre, sich ihr anzuschließen.
Gefl. Antworten an die Redaktion zur Weiterbeförderung.

B. N., S-c.-Lehr-rw in M.

Ankworten.
Auf Krage »483 : Nach meinen eigenen

Erfahrungen am Kranken- und Sterbebett eines lieben
Verwandten, den ich bis zu seinem Ende pflegte, ist es

Krebs, was Sie beschreiben. Jener Herr litt an dem
gleichen Husten mit Auswurf, und konnte auch bei ihm
keine Speiferöhrenoperation vorgenommen werden.
Der Zustand ist übrigens, da keinerlei Geschwulst
sichtbar war, erst zu spät als Krebs erkannt worden,
obwohl drei behandelnde Aerzte vorhanden waren.
Wäre ihr Bekannter nicht dazu zu vermögen, sich mit
Radium behandeln zu lassen Man liest und hört
von vereinzelten Fällen, wo dieses neue Mittel,
rechtzeitig angewandt, Krebs heilte. Es ist
allerdings nicht ungefährlich, aber andererseits ist der
langsame sichere Tod durch Verhungern doch ein zu
schreckliches Ende, um nicht etwas zu wagen. H. D.

Auf Krage »484 : Allerdings ist die Frau der
Anzeigepflicht enthoben, jedoch die Trennung geht nicht
so leicht von statten, wie Sie sich vorstellen, besonders
neueren Datums nicht. Früher ward z. B.
unüberwindliche Abneigung als ein Grund betrachtet, heute
gilt er nicht mehr. Sie würden gefragt, welche Gründe
Sie haben, die Ehe zu trennen und müßten diese
nennen. Und nun gestatten Sie, daß eine Vieler-
fahrcne und Schwergeprüfte Ihnen sagt: „Haben Sie
schon jeden Winkel Ihres Herzens daraufhin untersucht,
ob wirklich kein Zusammenleben mehr möglich ist?
Eine Mutter kann viel um der Kinder willen, das
wäre ein Grund, wenn wirklich nichts mehr für
Ihren Gatten spricht. Kennen Sie das Dichterwort:

„Ihr führt in's Leben ihn hinein,
Ihr laßt den Armen schuldig werden.
Dann überlaßt Ihr ihn der Pein."

Dies deckt sich ungefähr mit Viktor Hugo's Ausspruch
wo er sagt: nicht die begangenen Fehler allein sind
zu beurteilen, sondern der Weg durch den sie entstanden.
Am schönsten hat es aber der griechische Dichter
Sophokles ausgedrückt:

„Nicht mit zu hassen, mit zu lieben bin ich da."
H. D.

Auf Krage »484 : Außer den dazu bestellten
Behörden hat Niemand die gesetzliche Pflicht, einen Andern
wegen Verbrechen oder Vergehen anzuzeigen; die Frau
kann sogar gegen den angeklagten Mann das Zeugnis
verweigern. — Das Gesetz nennt „gegenseitige
unüberwindliche Abneigung" als einen Grund zur
Ehescheidung, und der Richter ist in der Regel geneigt,
diesen Grund gelten zu lassen, wenn beide Ehegatten
einverstanden sind, wenigstens in den protestantischen
Gegenden. — Nachweisbarer Ehebruch ist ein
Scheidungsgrund auch dann, wenn die Ehegatten nicht
einverstanden sind. Fr. M. i» B.

Auf Krage »484: Bei der Bereitwilligkeit des
Mannes, auf seine Gatten- und Vaterrechte zu
verzichten, sollte ein gütliches Abkommen für die Trennung

der Ehegatten genügen. Ein notariell
ausgeführtes Dokument müßte die Sache unanfechtbar
regeln. Beim Nichteinhalten einer der stipulierten
Bedingungen hätte der fehlende Mann eine Klage zu
gewärtigen. Auf den Zeitpunkt der Verjährung yin
müßte dann die Scheidungsklage angehoben werden,
wenn nicht inzwischen die alles heilende Zeit eine
Versöhnung herbeigeführt hat. I. A —W.

Auf Krage »485: Sie sind vollständig in Ihrem
Recht, Ihr Sohn leidet an einem Uebel, das er noch
mit einer Menge Kinder von gutsituirten Eltern teilt,
dem, den Wert des Geldes nicht zu kennen. Diesem
Nebel ist leicht abzuhelfen, Sie brauchen ihn nur eine

Zeitlang auf sich selbst angewiesen sein zu lassen.

Falls Sie sich dafür interessieren, kann ich Sie mit
einem tüchtigen und gleichzeitig sehr gebildeten Landwirt

in Verbindung setzen, der ein großes Gut besitzt,
und seine verfügbaren Kräfte tüchtig anspannen muß.
Er hat schon allerlei Elemente auf den richtigen
Weg zu lenken versucht. Dort wäre Ihrem Sohn
Gelegenheit geboten, sich aus eigener Anschauung ein
Urteil zu bilden über den Landwirt, seine Mühen und

Plagen und wie sehr er sich wehren muß, um auf
einen grünen Zweig zu kommen. H. D.

^ Auf Krage »485: Sie haben ganz recht. Ihr
Sohn ist jetzt in einem Alter, wo er die Landwirtschaft

praktisch erlernen kann. Dort wird er am
besten sehen, daß man, einmal die Hand an den Pflug
gelegt, nicht mehr umschaut, und daß man nur durch
stete Ausdauer es zu etwas bringen kann. Wie wäre
es mit einer Gärtnerlehre für den Ansang? Oder die
Obstbaumschule in Wädenswil? Fr. M. in B.

Auf Krage »485 : Es läßt sich durchaus nichts
dagegen sagen, daß ein junger Mann mehrmals seinen
Beruf wechselt, sofern er sich immer vorerst in einem
Beruf das Geld verdient, das die neue Lehrzeit ihn
kosten wird. Aber durchaus unverantwortlich ist es

für einen jungen Mann, den Notpfennig der alten
Eltern und damit seinen eigenen, im Jugendalter zu
verbrauchen. Im Westen Amerikas fände der junge
Mann Gelegenheit genug, die Landwirtschaft praktisch
zu studieren. M.

Auf Krage »488: Die Mutter selbst wird es

schwer bereuen, wenn sie ihre Taktik nicht ändert,
denn früher oder später kommt die Zeit, wo sie einer
Stütze bedürfen wird. Den Weg dazu hat sie sich

aber selbst gesperrt. Eine Tochter, die auf dem Standpunkt

steht, bedient werden zu müssen, wird nie den
tief im Weibe liegenden Zug, in Liebe zu dienen und
damit jene innerste Befriedigung kennen lernen, die
allein das Weib recht liebenswert erscheinen läßt.
Wäre dies Verfahren schließlich noch eine Wohltat
für das Kind, man könnte noch eher darüber hinwegsehen,

dem ist aber absolut nicht so. In späteren
Jahren wird es die Schwäche der Mutter verwünschen
und sich tief unglücklich fühlen, weil es nicht gelernt
hat sich andern anzupassen, sondern nur selbstsüchtig
seinen Weg zu gehen, daraus resultiert dann für
später, wenn die Mutter vielleicht nicht mehr da
ist, ein ungeliebtes verbittertes Dasein. H. D.

Auf Krage »488: Junge Mädchen sind leicht etwas
zart und bleichsüchtig; dann werden sie durch die
Schule, Hausaufgaben und am Ende noch Musik oder
Zeichnenunterricht so angestrengt, daß die Kräfte für
häusliche Arbeit nicht mehr ausreichen. Das aller-
mindeste aber, das man von einem halberwachsenen,
gesunden Mädchen erwarten darf, ist, daß es sich selbst
kämmt, seine Kleider in Ordnung hält und sein
Zimmer macht, wenn es ein eigenes Zimmer bewohnt.

Fr. M. In B.
Auf Krage »487 : Verkaufen wäre jedenfalls das

Beste'in Basel gibt es viele eifrige Courtiers, die Ihnen
behülslich sein werden, aber immerhin, Sie bemerken sehr
mit Recht, daß man auf einen Käufer vielleichtlang warten
müßte. Gleiches gilt auch für das Kinderheim; hat
man das Haus voll gut zahlender Kinder, so läßt sich
schon Fr. 2000.- pro Jahr verdienen, oder auch mehr,
aber es ist Zufall und Glückssache, ob die Kinder
gerade zuströmen und die erste Einrichtung kommt
teuer. Etwas weniges kan man mit Pflanzen von
Gemüse, Beeren, usw. verdienen. Fr. M. in B.

Neues vom Büchermarkt.

Wie der Wald still ward! von Lisa Wenger. Verlag
von Huber à Co., Frauenfeld. Preis fein gebunden
Frs. 5. 50.

Ein ferner Glockenton in früher Morgenstille —
ein weißes Räuchlein aus geschindeltem Hüttendach —
duftiger Höhenrauch über dem stillen Gelände — zarte
Blumengestchter, die zu uns sprechen — denkende Tiere,
die dem sich so klug dünkenden Menschen etwas zu
sagen wissen und Menschen, die in unbewußtem
Glücksempfinden staunend inmitten der ihnen erschlossenen
Schöpfung stehen: die ganze Skala der Empfindungen
von etwas Neuem, Sinnigem, Erfrischendem, durch
feinen Humor die Seele Befreiendem, ruft der Name
„Lisa Wenger" in uns wach. Ihr blaues Märchenbuch

war's, dessen Lektüre so nachhaltig auf uns
wirkte. Wie müßte man da nicht gespannt sein auf
den Inhalt ihres neuen Buches „Wie der Wald still
ward!" — Schon der Titel zeigt uns, was wir zu
erwarten haben; er führt uns in die Stimmung hinein,
in welcher das Buch gelesen sein soll. Nur ein Herz
voll warmer Liebe zu aller Kreatur, tiefgründige
Natur- und Weltbetrachtung vermochte die Phantasie
so zu beleben, daß man von ihren Bildern völlig gefangen
genommen wird, gleichviel ob das Buch mit Märchenaugen

oder durch die Brille des kritisierenden Verstandes
gelesen werde. „Wie der Wald still ward" erscheint uns
als Lektüre für ruhige, ungestörte Stunden, als ein
Ferienbuch ersten Ranges, wie gemacht. Wir möchten
in die Gesichter der jugendlichen Zuhörer sehen, wenn
ihnen im Waldesschatten oder am Waldrand sitzend,
verständnisvoll vorgelesen wird „Wie der Wald still ward."
Wie würde man da eigene Gedanken hinter den glatten
Stirnen arbeiten, tiefes Empfinden und klares
Erkennen von bisher dem Sinn verschloss»nes in den
hellen Augen aufblitzen sehen. Es ist ein umfassendes
Stück großzügiger Naturgeschichte, das die Autorin in
ihrem neuen Buche vor dem Leser aufrollt und
merkwürdiger Weise fesselt dasselbe alt und jung in gleichem
Maße. Ein jedes wird etwas anderes daraus lesen
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®a§ mug eine befonbere ©abc non Sifa SEBenger fein,
©cpon beim Cefeti iijreê blauen EMrepenburpei mufste
man fid) fragen: 3ft e§ ein Sud) für biegugenb ober
für bas Slter? Unb bie Sntroort lautete: @§ ift
nic£)t mßglid), e§ nur einem Seil atleiu jujueignen,
benn beibe mürben einen fcpönen ©enttp unb reiepe
gßrberung oermiffen, mürbe man fie uon biefer Settüre
auSfcpliefien. SBer auf ctpifcpeni ©ebiet in ungefucpter
SBeife ju mirten oennag auf alle 9t(ter§ftufen jugleid),
beffen 3nnere§ mup ein unoerfiegenber, reidjfprubeln»
ber Oued, er muff ein parmonifcp abgeftärteS SDBefen

fein. 3ur begleitenben ©infüprung ipre§ 5Berfe§
fd)rieb bie 2lutorin folgenbe ©egleitmorte:

„3ep babe ben SBalb fdjilbern moHen, mit allem
feinem Beben unb Sretben, feiner ißoefie unb feiner
perrlicpen ©igenpeit. ®ie lieben Stiere im 2Balb, bie
tleinen unb bie grofjen, auep bie Statur moHte id)
fdjilbern unb bie Staturereigniffe : grüpling im SBalb,
Stegen im SBalb, SBalbbranb, Herbft, SBinter mit
Hunger unb Stätte. ®ie§ aBe§ als Stammen. 3d)
babe aber ba§ grope ®rama berühren rcoBen, nbelctjeS
fid) non ben erften Stnfängen ber belebten ©rbe bi§ 31t

unferer 3eit jmifdjen ber Siermelt unb bem EEenfcpen
abfpielte. ®a§ Stier beberrfdjte sur Sertiärjeit in
feinen gercaltigen Seitretern ber ©rbe. Stod) mar
ber EJÎenfcp nid)t oorpanbeit. Som erften Slnfang
be§ ©rfcpeinenS beS naeften, unberoebrten SDtenfdfen
an erftanb ber Stampf jmifdjen ibnt unb ber gauna.
®ie robe Straft ber Siermelt seigte fiep im Sauf ber
3aprtaufeube ber ftet§ böf)er entroidelten 3'iteBigens
unb ®d)lau£)eit ber EEenfcpeu nidjt geroadjfen, bi§ in
unferer 3eit ber Stampf mit einer ooBftänbigen
Stieberlage ber Siermelt feinen Slbfcplup fanb. ®iefe
Stieberlage fäüt jufammen mit ber SluSrottung ber
rcilben Stiere im SBalb. Stur bie jum §au§tier ge=
rcorbenen Stiere gemahnen nod) an oergangene 3£tten.
— ®ie @efd)id)te ift ganj oont ©tanbpunft ber Siere
au§ gefdjrieben. ®er EJtenfcp figuriert barin nur al§
golie. ®er e'njige EJtenfcp, ber panbelnb unb rebenb
barin oorfommt, ift ber Sräger ber §anblung, ber
uralte ©infiebel, ber fein ganseS Seben tm SBalbe oer»
brad)te, unb in roelepem bie Stierfeele oertörpert sunt
StuSbrud tommt. ©ein Seben erlifcpt baber mit ber
enbgültigen Stieberlage ber Stiere. — ®ie§ ift ber
rote gaben, ber burd) ba§ Sucp gebt. ®aneben fptett
nod) mançbei. ®a« Seben ber Stleinen im SBalb oer»
fbrpert bie ©egenroart, bie ©rsäplungen be§ ©im
fiebelS in ben SoBmonbnäcpten bie Sergangenpeit.
SBie in ben gabeln be§ EJiärcpeubucpeg reben bie
Stiere, benfen unb banbeln fie."

3tcuiiïcton.

Tfrxx JteJïttudien.
HumoreSfe bon ©. Seltner.

(SftacÇbrucï üeröoten).

®ofior Stidparb Eteupöfer fcpritt eilig burd) bie
enge 2lltftabtftraf)e, in ber regeS Seben ^errfc^te.
EJtifeoergnügt betrachtete er baS unrupeooEe treiben
um fid) ^exutn, baS einen fo grellen Eontraft bil=
bete 3U ber ftiUen ©tubierftube, bie er eben erft
üerlaffen. Sticht fepr freubig wtdp er alle 2lugen=
blicfe anberen eiligen fßaffanten, Stablern unb SBagen
aus, turnte um sahireiche Einher perum, bie mit
©efdprei unb Haflop baS ohnehin fdpon enge ®rot=
toir als ©pielolap benupten, unb brummte fdjliefi=
lieh unmutig bor fich hin;

„®afe bie Scute fich ausgerechnet in biefe
Straffe §er^octen müffenl 2118 wenn fie nicht
überall fdföner wohnten Herrgott, — idh follt
ba8 ®elb haben l Eeine sehn fßferbe hielten mich hier,
— in bem £>aufe. SBenn fie nur nicht berlangen,
bafe mir un8 auch hiee bertrümmeln ®od) ba8
gibt8 nicht. Unter feinen Umftänben. Sieber
ißorficbtahai&er werbe idh gletc^ einflechten
§m, ob fo nicht noch manches sttnfdhen un8 geregelt
unb geebnet werben muff? — Db ich alier ®nobe
nic^t su unbebadht ind Steh flattere? 2ld) Wa8l..
©8 wirb holt überall ein ©tma§ übrig bleiben
DtidjtS ift bornenlol. 2luch ba8 3unggefeßentum
nicht. 2llfo mit n'em flotten £echtfprung rin in bie
SSerlobungëgefchichte ."

©nergifch überfdjritt er babei bie ®ürf^weüe
eines fchmalen hohen 3Jliethoufe8, fonnte fich ober
troh feiner ©elbftaufmunterung nicht entholten, ent=

rüftet s« benfen: „SlHerhanb Hochachtungl ®a8
riedht ja hier wieber poliseiwibrig fchönl ©ämtlidhe
®üfte be8 perehrlichen Eäfelaben? finb wohl hier
im glur aufgeftapbelt Unb bie ®üfterni8 ift
auch nicht übel Stührcnb, bie 2lnhänglid)teit

an ben muffigen Eaften hier, in bem 3ean 23af)tift
Eieoernagel unb feine ©efponfin Stofalie wohl ben
Haufüteil ihrer ©elber sufammengehanbelt unb in
bem bie liebliche ©fft; herangeblüht war

®ie niebliche ©Ut) wie paffte bie über=
haupt hierhin

2lber polt, ba mar er ja an ber ©tagentür.
®od) nein, ba8 mar erft ber streite ©toc! unb
3ean 23aptift Eiebetnagel, ber frühere Eäfepanbler
unb nunmehrige Dtentner unb Haugbefiper wopnte
noep höper. 2llfo noep s»ei ber fteilen, fnarrenben
®reppen hinauf.

2luf bem halben SBege überholte ber töefucper
eine alte grau, bie gebüeft unb fdpwer atmenb mit
einem großen Eorbe Ooranfeu^te. SJtit tonlofer
©timme murmelte fie eine Sitte um eine milbe
@abe.

Sticpparb Sleupöfer griff in bie ®af^e, fanb
aber feine ffticfelmttnse. ®o$ ba e8 tpm wiber=
ftrebie, bie ermartungëooU ipm sufepauenbe 2Ute
SU enttdufepen, reichte er ber überrafept ®anfenben
mit einem ftiUen: „fDieinetpalben bennl ÜJtag'g
mir ®Iücf bringen I" ein SJlarfftücf.

©inige ÜJlmuten fpäter flingelte er an ber
glurtüre. ®a8 ßffnenbe SJläbcpen grinfte ipn fo
Oertraulicp an, wie e8 ba8 bem fünftigem Srauti»
gam ber HauStoditer fdpulbig su fein glaubte, unb
fcpoff bann baoon, bie ®amen su alarmieren.

©leicp barauf begrüffte ber ©aft refpeftooE
bie runblicpe EJtama Eieoernagel unb einige ©rabe
wärmer bie fteine ©Ep, bie ipm unter Hinweis auf
ipr rofig erglüpteS ©efiept ftols ersäplte, ba6 fie
foeben ben eigenpänbig gebadfenen unb pradptooE
geratenen geftfuepen aus bem Dfen genommen patte,
fütorgen nachmittag beim Eaffee würbe er ipn pro»
bieten bürfen.

©ie beglettete ipre SBorte mit einem öielfagen»
ben Sädjeln unb einem Slid, ber einen ©iSberg
Sum ©cpmelsen bringen fonnte ; bie EJtama f^mun»
Seite bistret 'Ulan oerftanb fie au^ opne SBorte.

SBürbe bodp morgen Sormittag ber ®oftor ppil.
Etidparb Dleupöfer offisieE um gräulein ©Bp Eieoer»
nagel anhalten. ®ap er puIbooE unb in ©naben
oon fämtltcpen in Setradpt fommenben Seteiligten
aufgenommen würbe, wujfte ber Sewerber bereits ;

war er boep fepon für ben Elacpmittag su etner
gefttagS»gamilien=Eaffeeoifite eingelaben, bei ber
er unb ©Ep bann ben oereprlidpen 2lnwefenben als
neugebadeneS Srautpaar präfentiert werben foE ten.

Heute 2lbenb woEte er ben eprwürbigen HouS»
perm, wie fie befprodpen patten, su einem fleinen
Summel abpolen. ©r fam audp fdpon, sum 2lu8=
gepen gerüftet, perbet, in merfwürbtger Hoft sum
2lufbrudpe mapnenb.

SBäprenb Eticparb fiep bon ©Ep üerabfepiebete,
oernapm er s^uclicp laut geflüfterte HJorte ber
Hausfrau, bie er gans entgeiftert als eine bringenbe
EJtapnung sur EJiaètgfeit oerftanb. 2lber H«iï
Eieoemagel geriet ntdpt aus ber gaffung. ©icp
mit einem unoerftanbltdpen ©ebrumm als 2lntwort
begnügenb, faffte er oergnügt unb oertrauliep feinen
©aft unter bem 2lrm, als ©Ep nodp eine Heine
Sersögerung eintreten liefe, inbem fie nedifcp rief:

„2Barten ©te mal, Hen ®oftor, — i^ seige
3pnen fdpneE ben Eudpen, um Spnen ben ERunb
redpt wäffrig su maepen."

llnb grasiöS püpftc fie in bie neben ber glur»
türe liegenbe Eücpe.

2lber gleich barauf warb ein fcpwadper Bluffcprei
laut unb ©Ep erfepien metflidH oerftört wieber auf
ber Silbflädpe mit ber grage: „EJlama, paft ®u
ben Eudpen fortgefept?"

„3iiiicp ?" erwieberte bie EJtutter gebepnt. „3ip
wüftte niept warum. ®u paft ipn boep auf bie
2lnricpte gefteEt, bamit er auSfüplt unb nidpt su»
fammenfäEt."

„3a natürli^, — aber er ift niept mepr ba.

Elur bie leere ©cpüffel ftept nodp bort."
3n EJtama Eieoernagel, bie bis bapin würbe»

ooE unb liebenSwürbig läcpelnb neben bem fünftigen
©ibam ftanb, fam Sewegung, unb fo paftig wie
ipre üppige güEe eS geftattete, eilte fie iprer ®ocpter
naep.

puterrot erfdpien fie aber nadp wenig 2lugen=
bliden erregten ©precpenS wieber. „Sßaprpaftig, —
er ift fortl ©purloS üerfcpwunben 2lber ba,
fept mal, ©Ep, 3ean Saptift — bitte Hnr ®oftor,

ba auf ber ©rbe bas SBeifee, baS ift
ber 3uder, mit bem ber Eudpen beftreut war; —
er oerrät, weldpen 2Beg er gingt ©r ift geftoplen
worben, — ober — ober 2Bo ift bie ©tina
2lm ©nbe podt fie irgenbwo in n'em SBtnfel unb
f^lingt ben Eudpen flugS hinunter ."

Etidjarb oerbife müpfam fein Sadpen, wie er
fiep nun baS oon ber Hausfrau peraufbefdpworene
Silb ausmalte unb aud) 3ean Saptift puftete an»
geftrengt hinter ber oorgepaltenen Hanb. 2lber
bie erregte ©attin bemerfte bie unseitige Hctterfeit
unb warf füpl ein: „3um Sadpen ift bodp fein
©runb, benfe icp, — wenn ein Eudpen geftoplen
wirb, ben meine ©Ep felbft gebaden pat unb in
bem ein Sfunb Sutter unb swölf ©ier finb I"

EJtit geEenber ©timme rief fie bann nadp ber
entfcpwunbenen EJtagb, bie, bem Etufe ber ©ebieterin
folgenb, (räftig trampelnb bie ®reppe perunter fam
unb oerwunbert bie ipr erwartungSboE entgegen»
fepauenben EJtenfcpen anftarrte.

„2Bat iS gefäBig ?" erfunbigte fie fiep pöflicp
unb harmlos.

2lber ipre Henin trat bidpt an fie peran,
mufterte mit fdparfem Slid bie braEe Sauernmaib,
üb niept irgenbwelcpe oerrätertfdpe Erume ben Ser»
bleib beS Sermipten anseige, unb fragte bann ftreng
wie ein Staatsanwalt: „©tina, wo ift ber Eudpen,
ben meine ®ocpter erft üorpin aus bem Sadofen
genommen pat?"

©tina gab mit bumm erftauntem ©efidpt su»
rüd: „ Hann icp fein' 2lpnungl 38 er benn nidpt
in ber Eüdp'? ®a ftanb er üorpin noch, als idp
bem Heoc ®oftor imSlmwet geführt patt' un mal
ebenS rauf ging, midp an frifdpe ©dpürs' su polen."

„2lpal" freiste bie Hausfrau, „mir ift aEeS

flarl ©te nicptSnupige Sßerfon ©iel Sßeil ©ie
fapen, bap icp Sefucp patte unb nidpt auf ©ie auf»
paffen fonnte, liefen ©ie aus ber SBopnung, podten
fiep faulensenb in 3pr Sioimer unb liefeen unjere
®ür angelweit offen, fo baff ein jeber ©pipbub'
mit OoEen Hänben pinauSfdplüpfen fonnte. SBer
weip, was no$ aEeS fort iftl ©leidp wifl idp mal
baS ©ilber unb unfere ^retiofen nadpfepen
Unb für aEen ©dpaben fommen ©ie mir auf, ©ie
— ©ie ."

„2lber EtöSdpenl" üerfuepte gean Saptift bie
Sürnenbe mit einem ©eitenblid auf ben oerbupt
Supörenben fungen EJlann su unterbrechen. ®odp
Slid unb SSJort blieben auf grau Etofalie opne
SBirfung unb bie ©dpale ipreS ergofe fidp
weiter auf bie üerplüffte ©tina, bie fidp noep nidpt
SU etner Serteibigung aufgerafft patte.

Stlcpparb ftanb mit unbepaglicpem ©efüpl in»
mttten ber bramtifch bewegten ©sene unb napm
barum erletcpterten Hetsen^ »apr, wie ber würbige
HauSperr ipn mit einem peimlidpen Stippenftope
unb fcplauem 2lugenblinseln aufforberte, fiep ftiE
SU brüden. ©te enttarnen auep unbeadptet.

„®ocp mit beS ©efcpideS EJtädpten ."
©ie waren faum eine ®reppe pinuntergeftiegen,

unb 3ean SaptiftS Sippen war eben oielfagenb ent»

flopen: „3a ja, bie SBeiber, — bie SBeiber!" —
als grau EtofalienS fdparfe Stimme pinter ipnen
brein tief:

„3ean Sapttft, — wo bift ®u? Eomm mal
rauf, idp muff noep mit ®ir reben... Sieber ®oftor,
einen 2lugenblid entfepulbtgen ©ie moplnocpl 2lber
bie S33icptigfeit ber ©adpe... SieEeicpt gepen ©ie
fdpon öoran ."

(gortfepung folgt.)

©EïtattfeBn.

2tm ©i^erften finbet man ba§ ©tüd in ber
Sßergangenpeit.

* *
*

Siele finb fo tursfieptig fiep roeüfieptig su fdpäpen.
*

*
*

gnftinft fann Sitbung, niept aber Silbung 3nftinft
erfepen.

* **
Siele ïleibeit fiep mit SWüpe ber SJtobe gemäp

unb tounbern fiep babei noep, abfäüige Urteile su oer»
nepmen.

* *
*

®a§ Sefte ift, bafs ba§ roeiblicpe ©efcplecpt nidjt
roeip, roorin fein eigentlidjer Eîeis beftept, — fonft
mürbe auep bie§ noep ber SÉÎobe unterroorfen. _d.

ZZ SUCH ARD's
NOISETTINE beliebte ess-chocoladen.

Sudjbruderei EJiertur, ©t. ©aEen.
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Das muß eine besondere Gabe von Lisa Wenger sein.
Schon beim Lesen ihres blauen Märchenbuches mußte
man sich fragen: Ist es ein Buch für die Jugend oder
für das Alter? Und die Antwort lautete: Es ist
nicht möglich, es nur einein Teil allein zuzueignen,
denn beide würden einen schönen Genuß und reiche
Förderung vermissen, würde man sie von dieser Lektüre
ausschließen. Wer auf ethischem Gebiet in ungesuchter
Weise zu wirken vermag auf alle Altersstufen zugleich,
dessen Inneres muß ein unversiegender, reichsprndeln-
der Quell, er muß ein harmonisch abgeklärtes Wesen
sein. Zur begleitenden Einführung ihres Werkes
schrieb die Autorin folgende Begleitworte:

„Ich habe den Wald schildern wollen, mit allem
seinem Leben und Treiben, seiner Poesie und seiner
herrlichen Eigenheit. Die lieben Tiere im Wald, die
kleinen und die großen, auch die Natur wollte ich
schildern und die Naturereignisse: Frühling im Wald,
Regen im Wald, Waldbrand, Herbst, Winter mit
Hunger und Kälte. Dies alles als Rahmen. Ich
habe aber das große Drama berühren wollen, welches
sich von den ersten Anfängen der belebten Erde bis zu
unserer Zeit zwischen der Tierwelt und dem Menschen
abspielte. Das Tier beherrschte zur Tertiärzeit in
seinen gewaltigen Vertretern der Erde. Noch war
der Mensch nicht vorhanden. Vom ersten Anfang
des Erscheinens des nackten, unbewehrten Menschen
an erstand der Kampf zwischen ihm und der Fauna.
Die rohe Kraft der Tierwelt zeigte sich im Lauf der
Jahrtausende der stets höher entwickelten Intelligenz
und Schlauheit der Mensche» nicht gewachsen, bis in
unserer Zeit der Kampf mit einer vollständigen
Niederlage der Tierwelt seinen Abschluß fand. Diese
Niederlage fällt zusammen mit der Ausrottung der
wilden Tiere im Wald. Nur die zum Haustier
gewordenen Tiere gemahnen noch an vergangene Zeiten.
— Die Geschichte ist ganz vom Standpunkt der Tiere
aus geschrieben. Der Mensch figuriert darin nur als
Folie. Der e nzige Mensch, der handelnd und redend
darin vorkommt, ist der Träger der Handlung, der
uralte Einsiedet, der sein ganzes Leben im Walde
verbrachte, und in welchem die Tierseele verkörpert zum
Ausdruck kommt. Sein Leben erlischt daher mit der
endgültigen Niederlage der Tiere. — Dies ist der
rote Faden, der durch das Buch geht. Daneben spielt
noch manches. Das Leben der Kleinen im Wald
verkörpert die Gegenwart, die Erzählungen des Ein-
siedels in den Vollmondnächten die Vergangenheit.
Wie in den Fabeln des Märchenbuches reden die
Tiere, denken und handeln sie."

Feuilleton.

Der Festkuchen.
Humoreske von E. Kettner.

(Nachdruck verboten).

Doktor Richard Neuhöfer schritt eilig durch die
enge Altstadtstraße, in der reges Leben herrschte.
Mißvergnügt betrachtete er das unruhevolle Treiben
um sich herum, das einen so grellen Kontrast
bildete zu der stillen Studierstube, die er eben erst
verlassen. Nicht sehr freudig wich er alle Augenblicke

anderen eiligen Passanten, Radlern und Wagen
aus, turnte um zahlreiche Kinder herum, die mit
Geschrei und Halloh das ohnehin schon enge Trottoir

als Spielplatz benutzten, und brummte schließlich

unmutig vor sich hin:
„Daß die Leute sich ausgerechnet in diese

Straße herhocken müssen I Als wenn sie nicht
überall schöner wohnten Herrgott, — ich sollt
das Geld haben I Keine zehn Pferde hielten mich hier,
— in dem Hause. Wenn sie nur nicht verlangen,
daß wir uns auch hier verkrümmeln Doch das
gibts nicht. Unter keinen Umständen. Lieber
Vorsichtshalber werde ich das gleich einflechten
Hm, ob so nicht noch manches zwischen uns geregelt
und geebnet werden muß? — Ob ich alter Knabe
nicht zu unbedacht ins Netz flattere? Ach was!..
Es wird halt überall ein Etwas übrig bleiben
Nichts ist dornenlos. Auch das Junggesellentum
nicht. Also mit n'em flotten Hechtsprung rtn in die
Verlobuugsgeschichte ."

Energisch überschritt er dabei die Türschwelle
eines schmalen hohen Miethauses, konnte sich aber
trotz seiner Selbstaufmunterung nicht enthalten,
entrüstet zu denken: „Allerhand Hochachtung! Das
riecht ja hier wieder polizeiwidrig schön! Sämtliche
Düfte des verehrlichen Käseladens sind wohl hier
im Flur aufgestappelt Und die Düsternis ist
auch nicht übel Rührend, die Anhänglichkeit

an den muffigen Kasten hier, in dem Jean Baptist
Kievernagel und seine Gesponsin Rosalie wohl den
Hauptteil ihrer Gelder zusammengehandelt und in
dem die liebliche Elly herangeblüht war

Die niedliche Elly wie paßte die
überhaupt hierhin?

Aber halt, da war er ja an der Etagentür.
Doch nein, das war erst der zweite Stock und
Jean Baptist Kievernagel, der frühere Käsehändler
und nunmehrige Rentner und Hausbesitzer wohnte
noch höher. Also noch zwei der steilen, knarrenden
Treppen hinauf.

Auf dem halben Wege überholte der Besucher
eine alte Frau, die gebückt und schwer atmend mit
einem großen Korbe vorankeuchte. Mit tonloser
Stimme murmelte sie eine Bitte um eine milde
Gabe.

Richhard Neuhöfer griff in die Tasche, fand
aber keine Nickelmünze. Doch da es ihm
widerstrebte, die erwartungsvoll ihm zuschauende Alte
zu enttäuschen, reichte er der überrascht Dankenden
mit einem stillen: „Meinethalben denn! Mag's
mir Glück bringen!" ein Markstück.

Einige Minuten später klingelte er an der
Flurtüre. Das öffnende Mädchen grinste ihn so

vertraulich an, wie es das dem künftigem Bräutigam

der Haustochter schuldig zu sein glaubte, und
schoß dann davon, die Damen zu alarmieren.

Gleich darauf begrüßte der Gast respektvoll
die rundliche Mama Kievernagel und einige Grade
wärmer die kleine Elly, die ihm unter Hinweis aus
ihr rosig erglühtes Gesicht stolz erzählte, daß sie

soeben den eigenhändig gebackenen und prachtvoll
geratenen Festkuchen aus dem Ofen genommen hatte.
Morgen nachmittag beim Kaffee würde er ihn
probieren dürfen.

Sie begleitete ihre Worte mit einem vielsagenden

Lächeln und einem Blick, der einen Eisberg
zum Schmelzen bringen konnte; die Mama schmunzelte

diskret Man verstand sie auch ohne Worte.
Würde doch morgen Vormittag der Doktor Phil.

Richard Neuhöfer offiziell um Fräulein Elly Kievernagel

anhalten. Daß er huldvoll und in Gnaden
von sämtlichen in Betracht kommenden Beteiligten
aufgenommen würde, wußte der Bewerber bereits;
war er doch schon für den Nachmittag zu einer
Festtags-Familien-Kaffeevisite eingeladen, bei der
er und Elly dann den verehrlichen Anwesenden als
neugebackenes Brautpaar präsentiert werden sollten.

Heute Abend wollte er den ehrwürdigen Hausherrn,

wie sie besprochen hatten, zu einem kleinen
Bummel abholen. Er kam auch schon, zum
Ausgehen gerüstet, herbei, in merkwürdiger Hast zum
Aufbruche mahnend.

Während Richard sich von Elly verabschiedete,
vernahm er ziemlich laut geflüsterte Worte der
Hausfrau, die er ganz entgeistert als eine dringende
Mahnung zur Mäßigkeit verstand. Aber Herr
Kievernagel geriet nicht aus der Fassung. Sich
mit einem unverständlichen Gebrumm als Antwort
begnügend, faßte er vergnügt und vertraulich seinen
Gast unter dem Arm, als Elly noch eine kleine
Verzögerung eintreten ließ, indem sie neckisch rief:

„Warten Sie mal, Herr Doktor, — ich zeige
Ihnen schnell den Kuchen, um Ihnen den Mund
recht wässrig zu machen."

Und graziös hüpfte sie in die neben der Flurtüre

liegende Küche.
Aber gleich darauf ward ein schwacher Aufschrei

laut und Elly erschien merklich verstört wieder auf
der Bildfläche mit der Frage: „Mama, hast Du
den Kuchen fortgesetzt?"

„Jiiiich?" erwiederte die Mutter gedehnt. „Ich
wüßte nicht warum. Du hast ihn doch auf die
Anrichte gestellt, damit er auskühlt und nicht
zusammenfällt."

„Ja natürlich, — aber er ist nicht mehr da.

Nur die leere Schüssel steht noch dort."
In Mama Kievernagel, die bis dahin würdevoll

und liebenswürdig lächelnd neben dem künftigen
Eidam stand, kam Bewegung, und so hastig wie
ihre üppige Fülle es gestattete, eilte sie ihrer Tochter
nach.

Puterrot erschien sie aber nach wenig Augenblicken

erregten Sprechens wieder. „Wahrhaftig,—
er Ist fort! Spurlos verschwunden Aber da,
seht mal, Elly, Jean Baptist — bitte Herr Doktor,

da auf der Erde das Weiße, das ist
der Zucker, mit dem der Kuchen bestreut war; —
er verrät, welchen Weg er ging! Er ist gestohlen
worden, — oder — oder Wo ist die Stina?
Am Ende hockt sie irgendwo in n'em Winkel und
schlingt den Kuchen flugs hinunter ."

Richard verbiß mühsam sein Lachen, wie er
sich nun das von der Hausfrau heraufbeschworene
Bild ausmalte und auch Jean Baptist hustete
angestrengt hinter der vorgehaltenen Hand. Aber
die erregte Gattin bemerkte die unzeitige Heiterkeit
und warf kühl ein: „Zum Lachen ist doch kein
Grund, denke ich, — wenn ein Kuchen gestohlen
wird, den meine Elly selbst gebacken hat und in
dem ein Pfund Butter und zwölf Eier sind!"

Mit gellender Stimme rief sie dann nach der
entschwundenen Magd, die, dem Rufe der Gebieterin
folgend, kräftig trampelnd die Treppe herunter kam
und verwundert die ihr erwartungsvoll
entgegenschauenden Menschen anstarrte.

„Wat is gefällig?" erkundigte sie sich höflich
und harmlos.

Aber ihre Herrin trat dicht an sie heran,
musterte mit scharfem Blick die dralle Bauernmaid,
ob nicht irgendwelche verräterische Krume den
Verbleib des Vermißten anzeige, und fragte dann streng
wie ein Staatsanwalt: „Stina, wo ist der Kuchen,
den meine Tochter erst vorhin aus dem Backofen
genommen hat?"

Stina gab mit dumm erstauntem Gesicht
zurück: „ Hann ich kein' Ahnung! Is er denn nicht
in der Küch'? Da stand er vorhin noch, als ich
dem Herr Doktor im Zimmer geführt hatt' un mal
ebens rauf ging, mich an frische Schürz' zu holen."

„Aha!" kreischte die Hausfrau, „mir ist alles
klar! Sie nichtsnutzige Person Sie! Weil Sie
sahen, daß ich Besuch hatte und nicht auf Sie
aufpassen konnte, liefen Sie aus der Wohnung, hockten
sich faulenzend in Ihr Zimmer und ließen unsere
Tür angelweit offen, so daß ein jeder Spitzbub'
mit vollen Händen hinausschlüpfen konnte. Wer
weiß, was noch alles fort ist! Gleich will ich mal
das Silber und unsere Pretiosen nachsehen
Und für allen Schaden kommen Sie mir auf, Sie
— Sie. ."

„Aber Röschen!" versuchte Jean Baptist die
Zürnende mit einem Seitenblick auf den verdutzt
zuhörenden jungen Mann zu unterbrechen. Doch
Blick und Wort blieben auf Frau Rosalie ohne
Wirkung und die Schale ihres Zornes ergoß sich
weiter auf die verplüffte Stina, die sich noch nicht
zu einer Verteidigung aufgerafft hatte.

Richhard stand mit unbehaglichem Gefühl
inmitten der dramtisch bewegten Szene und nahm
darum erleichterten Herzens wahr, wie der würdige
Hausherr ihn mit einem heimlichen Rippenstoße
und schlauem Augenblinzeln aufforderte, sich still
zu drücken. Sie entkamen auch unbeachtet.

„Doch mit des Geschickes Mächten ."
Sie waren kaum eine Treppe hinuntergestiegen,

und Jean Baptists Lippen war eben vielsagend
entflohen: „Ja ja, die Weiber, — die Weiber!" —
als Frau Rosaliens scharfe Stimme hinter ihnen
drein rief:

„Jean Baptist, — wo bist Du? Komm mal
rauf, ich muß noch mit Dir reden... Lieber Doktor,
einen Augenblick entschuldigen Sie wohl noch! Aber
die Wichtigkeit der Sache... Vielleicht gehen Sie
schon voran ."

(Fortsetzung folgt.)

Abgerissene Gedanken.

Am Sichersten findet man das Glück in der
Vergangenheit.

^

Viele sind so kurzsichtig sich weitsichtig zu schätzen.
*

5
*

Instinkt kann Bildung, nicht aber Bildung Instinkt
ersetzen.

*
«

*

Viele kleiden sich mit Mühe der Mode gemäß
und wundern sich dabei noch, abfällige Urteile zu
vernehmen.

» »

Das Beste ist, daß das weibliche Geschlecht nicht
weiß, worin sein eigentlicher Reiz besteht, — sonst
würde auch dies noch der Mode unterworfen. -O.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Briefha|icn her Rr&aütton.
3tr«u §8. in 5. ®ie (Siferfudjt lägt ftcf) fautn

mit Sßernunftgrünben öefämpfen, fie ift ätnlage, ftedt
im Sötut. Sie fönnen bie§ fa fdjon bet beit bieten
fefjeit. ®ie 93ögel im Sauer, bie £>üf)ner, bie Staden,
bie (punbe, bie ififerbe, bie SKinber tbititen je rtad) ihrer
21rt febr eiferfiicijtig fein; fie formen in biefer 8eiben=

fdjaft biffig unb rad)füd)tig merbeit ober infranfbafte
Straurigfeit oerfinfen, bie ftcf) bi§ sur 3fabrung§oer=
roeigerung fteigern fantt. Son ben ©iferfitd)tigen roirb
oft behauptet, bie (Siferfucbt fei ba§ Qeidjen ber echten
unb tiefen Siebe. ®ent roiberfpridjt aber bie ©r»
fabrung, benn tiefe jeigt bem Seobadjter, bag nur bie
felbftfiicfjtige Siebe eiferfiid)tig ift. ©afjre öerjenigüte
unb oorforgiiçbe Klugheit nebft ®aft unb Oebuib fiuD
bie ©äffen, bie mit bereit attcf) bie Ieibenfcbaftlicfjfte
©iferfudjt su befiegett nermbgen. Kinber, bie sur
©iferfudjt neigen, fittb in ihren [iebebebürfttgen
füllen gans befonber§ su berücffid)tigen unb s» fcgonen.
©êfinbja arid) meiftenâ bie roeniger Sdjöuen, bie nidjt
fctjon bttrd) igr Uleujiereê unb burd) if)r anmutigeê
©ebatjren für fid) einnehmen, bie ung(aubiid) früb
fdjou mit hungrigen Stielen bie Siebeêbeseitgungen oer=
folgen, bie man bem Schöneren, baê fid) ansufd)tniegen
nerftebt, fo reichlich S" «erben lägt. Slamenlofe
ïrauer, Serfd)üd)terung ober Scrbitterung roirb fid)

in bent nerrounbeten flehten fersen feftfehen unb ba»
burcf) roirb oft baê ganse Sebett oerbüftert. §aben
Sie noch nie baran gebadjt, bag ein grunbtnë eifer=
füdjttger SRantt, ein burd) SOÎattgel an, in frügefter
Sugenb fdjoit erfahrener Siebe innerlich nereinfamtei
unb feelifch h"ngernbe§ Kinb geroefett fein fann, ber
jegt al§ Sliantt ben ©egenftanb feiner Siebe mit feinem
anberen teilen roill unb roäre biefer anbere ein leib=
lieber Sruber feiner igitt in ïreue ergebenen ©attin.
Son biefetn Stanbpunft au§ merben Sie manegeâ
nicf)t alê hüglicgei SJtigtrauen ober al§ Seleibigung
auffaffen, roa§ bem oberflächlichen Urteil nad) Qhuenfonft
ba§ Ç»ers befdjroeren mug. ®er ©iferfücljtige leibet
burçh fid) felbft ; Sie bitrfen ignt bager niegt in fürs«
jtegtiger ©mpfinblicgfeit ttocg tnegr Seiben maegen.

glrf. St- §• ©entt Sie su Qbrer ©rgolung unb
Kräftigung auf bie îllp gegen rooUett, fo müffen Sie
in einer §üite Aufenthalt negmen, roo ber Stouriften»
ftront ttiegt flutet. Sie bebütfett ber ungeftörten ftlacgt'
rüge; biefe finben Sie aber nicht, roenn int Uebermut
lärntenbe Sergfteiger su jeber Stunbc ber Stacht Unter=
fünft fuegen unb anbere mit bent grauenben SJlorgen
fegon ebenfo geräufdjooll frügftücfen unb fieg sum îluf»
brueg rüften. Qu einer guten Kur gehört ein traum=
lofer, tiefer Stglaf, bent man ficg nad) Sebarf aud)
am SJlittag auf fonnburcgroärmten, buftenben Statten
gingeben fatttt, roetttt man fid) itngeftörr roeig. ©enn

Sie bann bereits einen fpürbaren ©rfolg fonftatieren
fönnen unb bie neuerroaegte Sebenêluft fid) naeg UntergaU
tung fegnt, fo roürbe bie Scgroefter ^gtten geroig gern
ba§ fleine 3roiHing§pärdjen auf bie 911p fegiefen. Sie
fänben babureg reisenbe Unterhaltung, roa§ sum ©ogI=
befinben ebenfallê beiträgt unb ben kleinen unb Nigrer
Sdjroefter fönnten fie bamit etœaë ©rogeë tun.

fifrlger fitfet in £(.-«&. Sei ber ©djtaflofigleit
fegeinbar ©efunber ift suerft an eine Serbauungiftörung
SU benfen. ©in su fpäteS ober s" opulenteë Sîacgt»
magl, eine befonberë ftgroer perbauliege Speife, übers
mägiger ®enug tton alfogolif^en ©etränfen, autg eine
furs DOt östn Qubettgegen genoffene ®affe ftarfen ®gee

3jn Sürftentnarett für ben fpauêgalt roirb jägr=
lieg eine groge Summe oerbraudjt ®ie reegnenbe
§au§frau roirb bager barauf aegten, bag nur folibeê
Üflaterial angefegafft roirb, ba8 ben Serbraucg au§=
gält unb niegt blog burig guteê Sluêfegen bie Slugen
beftigt. Sorgfältig ausgeführte §anbarbeit roirb ba=

her ber gabrifroare norgesogen. ©it ber §erftetlung
folger roirflig nur foliben Sürftenroare jeber 9lrt be=

fagt fig ein ^noaliber, ber ben fgägbaren §au§=
frauen auf Serlangen gerne ißreignerseignii einfgieft
unb für nagfolgenbe grögere ober fleinere SefteHungen
tton §ersen banfbar ig. ©efäüige Anfragen unter
©giffre K 4860 beförbert bie ©çpebition. [4860

Zur gell. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehreu muss das Porto
^ für Rückantwort beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spä-estens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.
Ws sollen keine Originalzeugnisse eingesandtwer-
4 den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.
gSgW ^

Gesucht:
ÏS72\ für die Umgebung von Lyon
eine brave, nichtige Tochter, nicht
unter 25 Jahren, als Bonne d'enfants
zu zwei kleinen Knaben von 5 bis 8
Jahren. Eintritt Ende September.
Zeugnisse u. Referenzen zu richten an
Mme. Rochedieu-Segesser, Neuhausen
am Rheinfall, Hotel Schweizerhof.

C ine deutsche Dame ist geneigt, zum
& Zweck der eigenen Vervollkommnung
in der französischen Sprache zwei junge
Mädchen oder Knaben in ihr Haus
aufzunehmen gegen ganz freie Station oder
ein kleines Pensionsgeld von ca. 30 Mk.
pro Monat, je nach den gestellten
Ansprüchen. Anfragen (25 Cts. Porto)
übermittelt die Expedition unter M 4861. [48SI

Gesucht
per sofort eine treue fleissige
Haushälterin zu einem Witwer mit zwei
Kindern. Off. sub Chiffre 48H ,/. W.
an die Exp. d. Bl. |iSW

Vertrauensstelle
in geordnetem Haushalt.

486.9) Als Vertreterin der Hausfrau,
welche eine feine Fremdenpension im
Berner-Oberland betreibt, wird eine
tüchtige, charaktervolle Frau oder
Tochter gesucht. Saison- oder Jahresstelle.

Eintritt Ende Juni. Offerten
befördert die Expcd. unter Nr. 5S69.

r ji. Niederhäuser
Buchhandlung Grenchen

versendet franko bei Einsendung des
Betrages, sonst Nachnahme:

Der neue Briefsteller für
Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Vertrügen etc. 260 S., geb. Fr. 1. 50

Vollständiger L,iebesbrief-
steller 75 Cts.

Heureka: Einfache Schnellschrift,

in einer Stunde zu
erlernen 40 Cts.

Schön- u. Sclinellschreiben
durch 8 Std. Selbstunterricht

Fr. 1. —
300 fröhliche Postkarten-

grnsse 50 Cts.
Der kleine Dolmetscher

oder der beredte Franzose,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu
lernen. Fr. 1. —

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kurzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Fr. 1. —

Pflege d.weibl. Brüste 20 Cts.
AVie man vorwärts kommt 20 Cts.
Alle 9 Werke statt Fr. 6.50 für

nur Fr. 4. — ^k 4513]

CHOCOLATS FINS

rvi i h]
Bad Seewen.

Gotthardbahnstation Schwyz.

Kurhaus Hôtel „Rössli"
Eisenhaltiges Mineralbad, verbunden mit Soole, Kohlensäure-
uiul Fichtennadelhädern. Pensionspreis von Fr. 5 an. Telephon.
(Zag 2164) Elektr. Licht. Prospekte durch C. Beeler, Besitzer. [4842

Kurhaus und Parkhotel Lungern
(h 2453 lz) Luftkurort I. Ranges (am Lungernsee). [4828

757 Meter über Meer. Station der Briinigbahn.
Sehr komfortables F'amilienhôtel (140 Betten) in wunderschöner Lage.

Modernster Comfort (grosses Vestibül, Lift, elegante Unterhaltungsräume),
Table d'hôte an kleinen Tischen. Park und Garten, Lawn-Tennis. See-
badanstalt, Fisch- und Rudersport. Grosse Tannenwaldungen, staubfreie
Spazierwege. Pensionspreis im Juni und September Fr. 5—6, im Juli und
August Fr. 6—10. Prospekte bereitwilligst durch J. Imfeid & Cie.

Kurhaus Sörenberg (Schweiz)
Alpine prächtige Berglandschaft in 1165 m Höhe.

Für solche, die in absolut ruhiger, wald- und wiesenreicher Gegend
einen wirklich schönen Erholungsaufenthalt zu machen gedenken,
best geeignet. Nervenstärkende, ozonreiche Alpenluft. Bäder, elektr.
Licht. Alkal. Schwefelquelle. Eigene Sennerei. Zweimalige Postverbindung

mit Flühli-Schüpfheim (Kt. Luzern). Post, Telephon. Lieber
Preise, Komfort etc. gibt der Prospekt nähern Aufschluss. (0 865 Lz)

Absteigequartier vom und aufs Brienzer Rothorn. [4856

Schmidiger-liKstenherger.

Cacao De Jona
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

König), holländ. Hofliôferant.
Goldene Medaille Weltausstelleng Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Brand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 19Ol.

Garautiert rein, leicbt löslich, nahrhaft, ergiebig, kö.st-
(\V 640 S) lieher Geschmack, feinstes Aroma. [4662

En gros durch Faul Widemann, Zürich II.

Ch. Waschanstalt und Kleiderfarbcrei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
4845] Küsnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise, ca# Gratis-Schachtelpackung.

Filialen - Dépôts in allen grosseren Städten und Orten der Schweiz.

P in anständiges, wackeres Haus-
h mädchen, welches die bürgerliche
Küche kennt und Freude hätte, sich
auf diesem Gebiet noch weiter
auszubilden, findet Stelle in ein gutes
Herrschaftshaus. Familie von zwei
Personen. Einem tüchtigen und
zuverlässigen Mädchen wird gern
Selbständigkeit gewährt. Offerten linier
Chiffre T. 4831 befördert die
Expedition. [4831

P'ine treue, ordnungsliebende Per-
w son von 50 Jahren, noch rüstig
lind arbeitsam, sucht Stelle zu
einzelnem Herrn oder zu zwei Personen.

Offerten befördert die Expedition
unter Nr. ':873. [4873

Musicienne,
4867[ disposant des mois d'été, cherche
engagement pour musique, français
et allemand. Adresser offres: Union
des femmes, Genève, sous A. H, 25.

Y'nnh'foP sucht Stelle auf 1. JuliJ UUIllOr Herr und Frail, wo
sie kochen lernen könnte. Auskunft
erteilt Clara Hohl, Grub, Appenzell
A.-Rh. [4868

_ 'Bergmann-«

vBtRQMAHN J O / ZÜRICH.

durch amtliche Atteste als
vollkommen mild, rein und nen-tral anerkannt, ist lt. zahlreichen
freiwilligen Anerkennungen die
empfehlenswerteste Seife für eine
rationelle Hautpflege. [4795

Stück SO Cts.

Vertreter für die Schweiz:
Emil Hofmann, Elgg (Kanton Zürich).

in
tyeller

_ verwer jet stets:
DP, (Backpulver 1

H 11 >
)Vanillinzucker >àl5 ClS

UBtKGF SJPuddingpiiWer)
(.Fructin p. Pfd.à60c(s

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Geschälten.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt.

4788] (H 7100 Q)

St. Gallen Beilage zu Nr. 25 der Schweizer Frauen-Zeitung. 23. Juni 1907

Briefkasten der Redaktion.
Arau W. in S. Die Eifersucht läßt sich kaum

mit Vernunftgrllnden bekämpfen, sie ist Anlage, steckt
im Blut. Sie können dies ja schon bei den Tieren
sehen. Die Vögel im Bauer, die Hühner, die Katzen,
die Hunde, die Pferde, die Rinder können je nach ihrer
Art sehr eifersüchtig sein; sie können in dieser Leidenschaft

bissig und rachsüchtig werde» oder in krankhafte
Traurigkeit versinken, die sich bis zur Nahrungsverweigerung

steigern kann. Von den Eifersüchtigen wird
oft behauptet, die Eifersucht sei das Zeichen der echten
und tiefen Liebe. Dem widerspricht aber die
Erfahrung, denn diese zeigt dem Beobachter, daß nur die
selbstsüchtige Liebe eifersüchtig ist. Wahre Herzensgllte
und vorsorgliche Klugheit nebst Takt und Geduld sind
die Waffen, die mit der Zeit auch die leidenschaftlichste
Eifersucht zu besiegen vermögen. Kinder, die zur
Eifersucht neigen, sind in ihren liebebedürstigen Gei
fühlen ganz besonders zu berücksichtigen und zu schonen.
Es sind ja auch meistens die weniger Schönen, die nicht
schon durch ihr Aeußeres und durch ihr anmutiges
Gebühren für sich einnehmen, die unglaublich früh
schon mit hungrigen Blicke» die Liebesbezeugungen
verfolgen, die man dem Schöneren, das sich anzuschmiegen
versteht, so reichlich zu Teil werden läßt. Namenlose
Trauer, Verschüchlernng oder Verbitterung wird sich

in dem verwundeten kleinen Herzen festsetzen und
dadurch wird oft das ganze Leben verdüstert. Haben
Sie noch nie daran gedacht, daß ein grundlos
eifersüchtiger Mann, ein durch Mangel an, in frühester
Jugend schon erfahrener Liebe innerlich vereinsamtes
und seelisch hungerndes Kind gewesen sein kann, der
jetzt als Mann den Gegenstand seiner Liebe mit keinem
anderen teilen will und wäre dieser andere ein
leiblicher Bruder seiner ihm in Treue ergebenen Gattin.
Von diesem Standpunkt aus werden Sie manches
nicht als häßliches Mißtrauen oder als Beleidigung
auffassen, was dem oberflächlichen Urteil nach Ihnen sonst
das Herz beschweren muß. Der Eisersüchtige leidet
durch sich selbst; Sie dürfen ihm daher nicht in
kurzsichtiger Empfindlichkeit noch mehr Leiden machen.

Ark. It. S. Wenn Sie zu Ihrer Erholung und
Kräftigung auf die Alp gehen wollen, so müssen Sie
in einer Hütte Aufenthalt nehmen, wo der Touristenstrom

nicht flutet. Sie bedürfen der ungestörten Nachtruhe;

diese finden Sie aber nicht, wenn im Uebermut
lärmende Bergsteiger zu jeder Stunde der Nacht Unterkunft

suchen und andere mit dem grauenden Morgen
schon ebenso geräuschvoll frühstücken und sich zum
Ausbruch rüsten. Zu einer guten Kur gehört ein traumloser,

tiefer Schlaf, dem man sich nach Bedarf auch
am Mittag auf sonndurchwärmten, duftenden Matten
hingeben kann, wen» man sich ungestört weiß. Wenn

Sie dann bereits einen spürbaren Erfolg konstatieren
können und die neuerwachte Lebenslust sich nach Unterhaltung

sehnt, so würde die Schwester Ihnen gewiß gern
das kleine Zwillingspärche» auf die Alp schicken. Sie
fänden dadurch reizende Unterhaltung, was zum
Wohlbefinden ebenfalls beiträgt und den Kleinen und Ihrer
Schwester könnten sie damit etwas Großes tun.

Kifrigcr Teser in Il.-K. Bei der Schlaflosigkeit
scheinbar Gesunder ist zuerst au eine Verdauungsstörung
zu denken. Ein zu spätes oder zu opulentes Nachtmahl,

eine besonders schwer verdauliche Speise,
übermäßiger Genuß von alkoholischen Getränken, auch eine
kurz vor dem Zubettgehen genossene Tasse starken Thee

In Bürstcnwaren für den Haushalt wird jährlich
eine große Summe verbraucht. Die rechnende

Hausfrau wird daher darauf achten, daß nur solides
Material angeschafft wird, das den Verbrauch aushält

und nicht bloß durch gutes Aussehen die Augen
besticht. Sorgfällig ausgeführte Handarbeit wird
daher der Fabrikware vorgezogen. Mit der Herstellung
solcher wirklich nur soliden Bürstenware jeder Art
befaßt sich ein Invalider, der den schätzbaren
Hausfrauen auf Verlangen gerne Preisverzeichnis einschickt
und für nachfolgende größere oder kleinere Bestellungen
von Herzen dankbar ist. Gefällige Anfragen unter
Chiffre X4860 befördert die Expedition. (4360

Aui' sà lààtimtz.

i.à 'à 'à. à ià à à à à

4872j M' ck/e //nAeäunA von /.i/on
ru/w druve, /üc/i/iAe poe/i/er, n/e/i/
un/er Z.7 cku/iren, a/x //onne ck'en/an/x
ru rive/ /r/e/nen /tnaden von S 6/x 8
./u/iren. p/n/r/// p/icke 8e///eniber.
^euA/t/xxeu. //e/'erenren ru r/c/i/en un
l//ne. poc/ieck/eu-8e</exxer, /Veu/iauxen
u/// /è/ie/n/a//, //rite/ «e/uve/rer/io/.

/no ckootoo/io llamo /st Aooo/gl, 5NNI^ ^u/oo/i k/or o»soooo I/ortio///iommoo»s
/n k/on /rso?Ss/so/ton S/wsc/io âs/ /UNAS
/l7âckc/ioo ockor lknsàon /n //>n //ans a»/-
-oooàoo sogon Aon? /no/o 5/at/on oc/on
o/n 5/o/noo po00,00SA0/ck iron os. so â//no A7ono/, /o ose// t/on Aoo/âon »N-
s/»n0oH»n. >In/nsFon por/o) ô'Son-
ni/tlo/t l//o tx/ioâ'on on/on /l7 4 S S?. j > ^

//on so/ont eine /neue //e/xxu/e //uux-
/>u//er/n ru e/uem lp//iver m// rive/
/t/nckern. /M xufl t.'/i///re 4844 ,/. IV.
un r//e à/>. ck. ///. (4844

!N Aeorckne/e/n //aux/iii//.
486l/( A/x l'en/ne/en/n cker //nux/ruu,
ive/e/ie e/ne /e/ne pre/7icken/»enx/on /m
/lerner-/)ber/unck üe/re/d/, - iv/r</ eine
//ie/i/iAe, o/inrn/r/ervo//e /-'/au ocker
/oe/i/er yexue/i/. 8/,/xon- ockei' ./u/uex-
x/e//e. /i/n/ri// /tncke /un/. t)//e/7en
6e/orcker/ ck/e 7t.i//eck. i/n/e/- ,V/r 486.9.

A. Z^ieâerkâuser
kuàllàllmZ -H- Krenelien

vsrssliâot franko doi ^ìn86nâun^ clv3
Lotrasos, 3on3t Naodnakmo:

IN> II«II«. ltiii/Vitìllti tür
AbtassnnK von prisksn, pm-
ptelllun^sn, pesteliunASn, lnss-
raten, Röollnun°;sn, 8Vsellssin,
t^uittunKön, puolltitllrunß;, Ver-
träfen ste. 26V L., g^sd. Pr. 1. 50

> «ììstàiîiK«» 0.!vde«I«ri«t
«tvlle« 75 (4ts.

H«U»r«Iiî» : piittaolls Lellneli-
sollrikt, iu sinsr Ltuncks ^u er-
lernen 40 Lîts.

u Fellini I«<IlI«il»>I!
cknroll 8 Ltck. Lelbstunterriollt

Pr. 1. —
tliitllilll«. I'<»«tkiIlt«II

zxrii««« 50 L!ts.
I»ii kliiiii I»«»l niit>»iliti

ocisr cksr /»«»-«iltv I"l^i»zxi»8ê,
sinkaolis, praütisoks Nsttzocks iu
üurrsr 2sit uuck oüns ü,sürsr Kg-
läutiA trau^ösisoü sprsotzsu ^u
lsrusn. ?r. 1. —

>>II itlllitiii^lli, IZuImit
siukaoüs Nötdocks, iu

leurrer 2sid AsiüutiA italisuisoü
sprsedöu mr Isrusu ?r. 1. —

Z'AeK« 2VLts
>Viv mau vorwärts kommt 2V Lts.
,4 llo !> >Vsrkv statt ?r. 6.5V tür

nur l r. 4. — ^^ tSIZj

emeoiAis nus

ksi! 8eevkn.
Llottüarckdadustatiou l^oàvvzr?,.

kàm Hvtk> „kvWli"
lZissutzaiti^ss vsrbuncksu mit livIiKsiisii.Uii'e»
U»»iì ?ousiousprsis von ldr. 5 au. ltölsptzon.

Lisktr. kiodt. ?rospàts ciureiì o, Itvvlen, lZssit^or. j4842

t(u/lisu3 unll k'àtiotel >.ungem
l» 24ZZ iI-uftlturo/t I. langes (am I-unge/nsee). s4823

757 Astsr üdsr Ussr. Ktatiou cksr lZrüuiAbadu.
Kolir komtortadlos Vamilionkötsl (140 Lsttsu) iu wuncksrsotzönsr I-aKS.

Nockornstsr Oomtort (Zrossss Vsstibül, Kitt, sisAauts klutördaituvAsräums),
^kitllilv «I'Iivtv au kleinen Diseken. ?ark uuck Llartsn, Kawn-Dsunis. Lee-
backanstait, i^isoli- uuck kucksrsport. tirosss lallnenwalckunKön, staudkrsie
Lpa^ierwsAS. ^Pensionspreis im cknni unck Ksptsmbsr ?r. 5—6, im ckuli unci
/tuKust ?r. 6—10. Prospekte dereitwilliAst ckuroü Imtelil àe 0t«.

Kàaus Zö^enberg (Zàiy
^Ipiiì« z»ri»«lUtiz>;« It««zxl!»i»«l8eliî»tt in 1165 m Hölle

?ür soiells, ckis in allsoiut rulliKsr, waick- unci wissenreieller (IsKsnck
einen >vi«IK1ieIi sellönsn prllolunKsanksntllalt ^n inavllsn Ascksnken,
llsst AselAnet. iö7srvsllstärksncko, oironreiells rtlpsniuit. packer, eisktr.
Kiel/t. rtlkai. Lellwekslizneile. pi^sne Ksnnerei. TivvsimaliKe postver-
llincknnir mit plülrii-lselniplllsim (Lit. Kn/.srn). Post, psispllon. lieber
Proiso, Xomlort vto. ^ibt cksr Prospekt nällsrn Xnl'sollluss. <O665Ki!)

rVI'stöiKeqnartier vom unck auls priou/er Rotliorn. (4856

l8«I»n»iAiß;vr lKiistviàllivrAv«.

(?aeao De «7â
ver köliists ullâ vortkiistgsjeste kollâlliliâedê Lâlîào.

Kürnsl. kollänci. Notlistorarit.
IZiiilleiie ûilàille IjVe>I»u88!e»liiili ?Zk!8 IS»», 81.1.iiuis 1884 elc.

It«»8 0«i»e«ur«
V A! S N j S v S panis 1901.

(VV 6á0 3) Lvtnst«» /ì»»«»!,». i^662
kill Kos àl> ?au1 ^/täsirrsrirr, 2ürLOk II.

làm. NsàM lint Uleààsi
lerlinllen S Lo. vorm. k. kinte/meistei'

3 5 KÛSNSvKî ^ÛNÎvK.
ksltesieg, best kingenicktstSZ KesvIiàK cliessi' knanà.
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•üdlUrefjet 3Trauen-3ettuna — blattet für Iren ftäuelldieu Krti»

ober Kaffee fantt oiele ber Ijalöen SRa^trittje berauben.
®artn fomrnt ein ju unäroecfmäfiigeS Sager : geberbetten
mit f)o£)er ftopflage unb fcfjroere ®ecfett, Ungeziefer,
fdjledjte Stiftung be§ ©djlafjimmerë. 2ßenn feetifd)e
©inflüffe ben ©cfjlaf oerfdjeudjen, roie Summer, ©orge,
gurc^t ober freubige ©rroarluttg, fo roeifi bie§ ber
©djlaflofe felber am beften unb in biefem (enteren
galt gibt ber ©cfjlaflofe ftd) mit SJtu^en bi§ jur t>oU=

ftänbigen ©rmübung einer angeftrengten £ätigfeit tiin,
roorauf ber ©cfjlaf fid) einfteHen rairb. ®a§ regeb
mäfjige @innef)men non betäubenben Schlafmitteln ohne
bringenbe üftotrcenbigfeit unb ärztliche ®ofierung ifi
ganz aerroerflid). — gn einer befonberen Höhenlage
föntien niete auch feinen ©djlaf finben, unb auch in
biefem gab, unb menu roir£lid)e§ ÜReroenleiben oor=
hanben ift, finben Sie in einem erfahrenen 2trjt für
Sieroenfranfe ben ftdjerften SBerater.

Jl. f. Jt. ®ajj bo^ bie junge SBelt immer meint,
e§ müffe etroaë ganz ®rofie§ unb 3IufiergeroöI)nlid)e§
ftch ihr in ben 9Beg ftetlen, um baran bie treue ®e=
(Innung zu beroähren. ©ie molten ®rojje§ ausrichten
unb bie StBett in ©rftaunen fe^en buret) 3hren Sbet»
mut unb bringen e§ nicht einmal fertig, am SJlorgen
Zur rechten geit aufzuftehen unb bem S3ater unb ben
Srübern für ba§ grühftüdE zu forgen. ©ie nehmen e8

hin, bah bie franfe SJiutter bieS Sag für ®ag tut,
mo fte fid) bod) pflegen fottte. gn ebten ®efüf)len

fdjroetgen ift eine Süge, roenn man babei unebet Ijanbelt.
©ie möchten etroaS gntereffanteë erleben, über ba§ ©ie
nadjher fdjreiben tönnten: SÜeljmen ©ie eine ©teile
an als ®ienftmäbd)en uorerft nur für ein Ijalbeë 3aljr
unb fammetn ©ie bort (Erfahrungen. ift ein ©tüd
Seben, roa§ ©ie ba tennen lernen. ®ann fdjreiben ©ie
ghre „©rfatjrungen" nieber unb bieten bte îlrbeit
einem Verleger an. ©ie roerben baburd) raeitere @r=

fahrungen machen, bie fetjr roahrfcheintid) bemirïen,
bah @ie gern in alter ©title babeim ben ißoften au§=
füllen, ber einem jungen §au§töd)terdjen, beffen SDtutter
teibenb ift, zufommt. ©ie befudjen bann oietleidjt nach
be§ &age§ îlrbeit auch gerne bie abenbtidje gortbib
bungëfdjule, reo in gfjrer Sfliutterfpradje Unterricht
erteilt roirb. ®a§ Seben ift fein ®raum, e§ ift îlrbeit ;

Zum Straunt roirb e§ erft für benjenigen, ber e§ in
unentwegter îlrbeit burdjgelebt hat.

Schweratmigkeit, Emphysem.
gür biefe täftigen 3uftänbe gibt e§ nur eiu roirb

lid) jucerlâffigeë SJÎittel, roie biefeê oon Staufenben
atteftiert ift, unb zwar ÎIftmot Sifthmasipuloer. @§

bringt fofortige Sinberung unb in Dielen gälten gänj=
liehe Säefeitigung. ®§ ftet)t jebem frei, îlfimol foftero
Io§ zu probieren, inbem man ®rati§proben non ber
@t. Seonharb§=3tpothefe in S3afel oerlangt. [4774

Mmt» irtxm ©üdjBrmarht.
Serien an ber ^ibtta. Silber au§ @üb=Oefterreid).

Son g. ©. fpeer. Qroeite Stuflage. SDtit einem Sor»
roort. ®ie ®efd)id)te eineë fteinen Sudjeë. Ser»
tag oon §uber & ©o. in grauenfetb. S(keiê ge=
bunben gr. 3.60.

ättit biefem S3ud) be§ berühmten 9îoman=©d)rifb
fteHerë g. (S. £>eer hat e« eine ganz eigene SeroanbtniS.

ift fein erftei Such, bas oor nahezu zwanzig galjren
Zum erftenmal erfd)ien. Slnlählid) ber SSeuauftage nun
hat ber Serfaffer einer Sitte ber SerlagSljanblung
roittfatjren, ba§ Süchteln mit einem Sorroort zu be=

gleiten, unb e§ ift eine ganze @rjäl)Iung barauë ge=
roorben, bie ein 9Jteifterroerflein für fid) bilbet: „®ie
©efdjichte eineS Keinen Sud)e§." Slber nidjt etroa

Unseren Touristen
genügen 5 Tropfen alcool de Menthe de Ricqlès,
um ein sofort fertiges, erfrischendes und pikantes
Getränk herzustellen, dessen Kosten nur einen halben
Centime betragen. Sehr empfohlen bei schlechter
Verdauung, Magendrücken, Blähungen und Mattigkeit.

Originalflaschen, nur echt mit dem Namen
Ricqlès, in Parfümerien, Drogerien und Apotheken
erhältlich. [4680

"PlAbf 0 S

Alfred

Bertschinger
0ETENBAÇHSTR. 24

I.STOCK.
' ZÜRICH I

Verlangen

Sie gratis
den neuen Katalog

1000 photogr.

Abbildungen über garantierte

Uhren, Sold- und

Silber-Waren
E. Leicht-Mayer & Cie.

LUZEKK
27 bei der Hofkirche.

Luftkurort HenzEberg
Kt. Luzern (Station Menznau der Huttwil-Wolhusen-Bahn) 1010 M. ü. M.

jPF* ist eröffnet.
Prachtvolle Fernsicht. Schöne Spaziergänge in ans Kurhaus stossende I

Waldungen. Eigene Wasserversorgung. Grosse, gedeckte Veranda.
Deutsche Kegelbahn. Telegraph und Telephon. Vom 1. Juni bis 30.
September zweimalige Fahrpostverbindung mit Station Menznau. Mai, I

Juni und September bedeutende Preisermässigung. Prospekte gratis.
Höflichst empfiehlt sich CO 359 Lz)

4855] H. Käch-Graber, Besitzer.

Hotel „Traube" Hesslau, Ober - 'Poggenburg
Kanton St. Gallen.

800 M. ii^ 'M. Schöner, ruhig. Sommeraufenthalt in bergumkränz. Hochtale.
Bergtouren: Säntis, Speer, Ohurfirsten. Zahlr. Spaziergänge. Grosser schatt. Garten, eig.
Waldpark, freundl. Zimmer. Sohönes Restaurant, prima KUohe. 5mal. Postverbindung.
Blektr, Licht. Telephon. Eig. Fuhrwerke. Spezialität: Baohforellen (eig. Fischpacht).
Pensionspreis Fr. 5; Mai und September reduziert. Prospekte auf Verlangen gratis.

Höflichst empfiehlt sich [4833 F. Riede-Aschwanden.

Comfortabel eingericht. Haus, grosse gedeckte Veranda, nebst schönen Gartenanlagen.
Angenehmer Aufenthalt für Prühjahrssaison.

Familien-Arrangement. Prospekte werden auf Verlangen gerne zugesandt.

4768] Die Besitzer: Casutt & Stiefenhofer.

4510

61V
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Malzkaffee ^ Bonbons

Kaiser's 4574

1000 Verkaufsfilialen.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Güterstr. 311.

Sterilisierte
Berner Alpen-Milch

vorzügliche 4665

Kindermilch.
In Apotheken. "*§

altbekannt und vorzüglich geeignet als AuNflug&pintkt, wie auch zum Kuraufenthalt, besonders für
7 FrUhjalirskuren. Prächtige schattige Gärten. Grosse Waldungen. Zentralheizung;.

Bäder im llause und neue komfortable Seebadanstalt. Ang;elflscherei. Ruder- u. Motorboote.
Elektrisches Eicht. Eigene Stallung und Fuhrwerke. Strassenbahnverbindung mit Stadt
und Bahnhof Zug;, sowie Berghahn nach Zugerberg (Hochplateau, 1000 m ü. M.) Massige Pen-
sionspreise. Prospekte zu Diensten. .Tos. Bossart-Bncher, Pension Guggithal.

Geräumige Lokale für Hochzeiten, Vereine und Gesellschaften, denselben Preisermässigung. [4799
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,,Pilgerhof' (Za G 551) Fabrik:

48 Jfeugasse 48 Konkordiastr. 3
Telephon! — J 4734
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Schweizer Frauen-Zettung — MAtrr Mr ven häuslichen Xrei»

oder Kaffee kann viele der halben Nachtruhe berauben.
Dann kommt ein zu unzweckmäßiges Lager : Federbetten
mit hoher Kopflage und schwere Decken, Ungeziefer,
schlechte Lüftung des Schlafzimmers. Wenn seelische
Einflüsse den Schlaf verscheuchen, wie Kummer, Sorge,
Furcht oder freudige Erwartung, so weiß dies der
Schlaflose selber am besten und in diesem letzteren
Fall gibt der Schlaflose sich mit Nutzen bis zur
vollständigen Ermüdung einer angestrengten Tätigkeit hin,
worauf der Schlaf sich einstellen wird. Das
regelmäßige Einnehmen von betäubenden Schlafmitteln ohne
dringende Notwendigkeit und ärztliche Dosierung ist

ganz verwerflich. — In einer besonderen Höhenlage
können viele auch keinen Schlaf finden, und auch in
diesem Fall, und wenn wirkliches Nervenleiden
vorhanden ist, finden Sie in einem erfahrenen Arzt für
Nervenkranke den sichersten Berater.

A. K. Z. Daß doch die junge Welt immer meint,
es müsse etwas ganz Großes und Außergewöhnliches
sich ihr in den Weg stellen, um daran die treue
Gesinnung zu bewähren. Sie wollen Großes ausrichten
und die Welt in Erstaunen setzen durch Ihren Edelmut

und bringen es nicht einmal fertig, am Morgen
zur rechten Zeit aufzustehen und dem Vater und den
Brüdern für das Frühstück zu sorgen. Sie nehmen es
hin, daß die kranke Mutter dies Tag für Tag tut,
wo sie sich doch pflegen sollte. In edlen Gefühlen

schwelgen ist eine Lüge, wenn man dabei unedel handelt.
Sie möchten etwas Interessantes erleben, über das Sie
nachher schreiben könnten: Nehmen Sie eine Stelle
an als Dienstmädchen vorerst nur für ein halbes Jahr
und sammeln Sie dort Erfahrungen. Es ist ein Stück
Leben, was Sie da kennen lernen. Dann schreiben Sie
Ihre „Erfahrungen" nieder und bieten die Arbeit
einem Verleger an. Sie werden dadurch weitere
Erfahrungen machen, die sehr wahrscheinlich bewirken,
daß Sie gern in aller Stille daheim den Posten
ausfüllen, der einem jungen Haustöchterchen, dessen Mutter
leidend ist, zukommt. Sie besuchen dann vielleicht nach
des Tages Arbeit auch gerne die abendliche
Fortbildungsschule, wo in Ihrer Muttersprache Unterricht
erteilt wird. Das Leben ist kein Traum, es ist Arbeit ;

zum Traum wird es erst für denjenigen, der es in
unentwegter Arbeit durchgelebt hat.

Schmrâlmîgiièíl. KmplMem.
Für diese lästigen Zustände gibt es nur ein wirklich

zuverlässiges Mittel, wie dieses von Tausenden
attestiert ist, und zwar Astmol-Asthma-Pulver. Es
bringt sofortige Linderung und in vielen Fällen gänzliche

Beseitigung. Es steht jedem frei, Astmol kostenlos

zu probieren, indem man Gratisproben von der
St. Leonhards-Apotheke in Basel verlangt. s4774

Neues vom Büchermarkt.
Aerien an der Adria. Bilder aus Süd-Oesterreich.

Von I. C. Heer. Zweite Auflage. Mit einem
Vorwort. Die Geschichte eines kleinen Buches. Verlag

von Huber 6. Co. in Frauenfeld. Preis
gebunden Fr. 3.60.

Mit diesem Buch des berühmten Roman-Schrift-
stellers I. C. Heer hat es eine ganz eigene Bewandtnis.
Es ist sein erstes Buch, das vor nahezu zwanzig Jahren
zum erstenmal erschien. Anläßlich der Neuauflage nun
Hut der Verfasser einer Bitte der Verlagshandlung
willfahren, das Büchlein mit einem Vorwort zu
begleiten, und es ist eine ganze Erzählung daraus
geworden, die ein Meisterwerklein für sich bildet: „Die
Geschichte eines kleinen Buches." Aber nicht etwa

Unseren
genügen ö Iroxksn ateool cle Nentks àe lîivlzlè«,
um ein sofort fertiges, srkrisekenäss unä pikantes
Lietränk beizustellen, äesssn Xosteu nur einen kalben
llsntiins betragen. Lskr empkoblen bei soblsebtsr
Vsrckauung, Nagenärüeksn, lZlakungsn unä slattig-
kett. Origiaaltlaseken, nur sekt mit äem àineu
lkivqlös, in Darkumerisn, Drogerien unä àpotkeken
srkältlieb. s4680
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Verlangen

Lie Aatis

à neuen Katalog

Ivoo pdotogr. Mil-
siungen über garantierte

Men, Kellt- «ml

Mer-Vsre»
L. lâilt-kiâM K cib.

27 de! à liMretis.

Xt. Imiiein (Ltation Nsll^nau äsr Huttrvil-IVolbussn-lZabn) 1010 àl. ü. sl.

Draebtvolle ?ernsiebt. Keböns Lpa^isrAänAö in ans Xurkaus stosssnäs!
'WaläunKen. IliAsns ^VasserversorAUNA. (Irosss, g'sclsobts Vsranäa.
Osutsobs XsKslbabn. Dels^rapb unä Delspbon. Vom 1. äuni bis 30.
Ksptember ?rvölmalig'S IfabrpostvsrbinclunK mit Ktation ltlsnsnau. .Kai,
.1 uni unä September' beäeutenäö ?i'vissrwûssÌKNNL. Drospölrts Aratis.

Hötiiobst smpllsblt sieb (v 350 1-2)

485Ss ». Dssiàsr.

Zlotel,,7r»ià" Äesslsu, Oder 1«Axoi»lt»UrrA
8t. àsàvi».

800 Al. iil AI. Loküiivr, radix. Lommsraakontdalt ia d6rxumdräQ2. lîoodtals. öorx-
toursa: L'âatis, 8pssr. Odurdrstsn. 2adlr. Lpa^isrxUaxs. Arosssr sodatt. dartsa, six.
Waldpark, krsaadl. ^immsr. Lodsass Rs3taarant, prima Kilsks. 5mal. ?03tvsrdinâarix.
^Isktr. I^iokt. ^slspdsa. ^ix. d'udr^srks. 8ps?ial!täi: Laokksrsllsa (six. k?i8okpaokt).
k^sasisosprsis I^r. 5; Nai und Zsptsmdvr rvdu^isrt. ?rs3pvdts auk Vsrlanxsa xratis.

liökliokst sropbàlt siok >1833 Hïe0s»asvI»«»SIHI>SN.

komfortabel eingeriobt. «au», grosse gväeokte Vsranäa, »edel sokönen ltartenanlagsn.
àiAkusvrrisi' kür ?rüv^»,vrssaisc>rt.

rsinîlien.annsngemvnî. kwepellts «erse» »et llerlsizs» geree nigsisiull.

4768s .- O-isutt rk-

1510

«G

2îs-t

Ikalkllà keildeez

Kaiser's 1571

1000 Vei^lisuß»lilislen.

Vörkauk mit. 5 Radatt.
k>ostversanä naob auswärts.

Lsnìi-âlv:
kasel, kiiìbrsir. M.

Sdsriiisisrds
Leroer ^Ipen^Mcd

VOr2tll^Iic:^6 4665

IkînrlviîiBHîlvk.
Irì "ME

altdskarmt. uad vsrüiilxliod xssixvsti ais >vio auok siuru Kuraaksnìdalti, desovâers kUr
^räodti^e sodattigs Car tel». Or033e

Itä<Ier in» Ilanse aaâ aeus icomkurtadls UnÄvl'- n. AlorvrOovte.

nutì KtàiRlìot' 80^iv ttvrKvàn (Hoodplaìsau, 1000 m il N AlässiAv
rrospàte Visosten. pension kuggitbal.

lleräumlge lokale tllr äodwsitsn, Vereins unä VsssIIsekattsn, äensslden prsissrniâsslgung. >17gg

Sprenger-Lernet. St. kalten
,,?II^srfiok" lüililiii» siabrilc:

48 48 Zt

>4734
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMIMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4oi9

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
WMan verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

$t. Antonien
Dei Hübiis

Graubünden

i42o m. ü. m.

(H 959 eil) [4804

Botel Weiss Kreuz
Kubiger, idyllisch gelegener Alpenkurort.

Pension mit Zimmer von ?r$. 5.— an. Prospekte.

eethaler
Confiturett

in allen Sorten
bestehend aus erlesenen Früchten und bestem
Zucker, sind ein fein¬

schmeckendes,
gesundes Nahrungsund

Genussmittel und
dürfen auf keinem
Frühstückstische

fehlen.

Anerkannt beste llarke

Seethaler
[4749

Gemüse -Conserved
Erbsen (petit pois),

Bohnen (haricots), grüne
und gelbe Wachsbohnen,

Schwarzwurzeln,
Spargeln, Tomatenpurée,
Spinat etc., sind auf das

sorgfältigste zubereitet
und schmecken ganz wie

frische Gemüse.

In allen bessern einschlägigen Geschäften erhältlich ; man verlange ausdrücklich

Seethaler Confituren, Früchte- und Gemüse-ConserYen

aus der

Conservenfabrik Seethal A.-G. in Seon (flargau)

SS1 Cuftkurort Sickenberg 33
Telephon Za1969G am Hallwiler See (Aargan) 4805 Telephon
Herrliche Rundsicht. Staubfreie Luft. Tannenwälder. 650 m. ü. M. Eigene
Landwirtsch. Pester Preis Fr. 4—4.50 per Tag, alios inbegriffen. Prosp- grat.

Schulerstiiurcr* .fGoldseije
unverändert

à 35 Cts. das Doppelstück
à 40 Cts. das grosse Stück

nebst den beliebten hübschen Geschenken.

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 3.75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [4859

Anton Sehelbert in Kaltbrunn.

Privat-Kinderheilstätte und Genesungsheim
45oo] Prospekte | Ein wahres Klnderparadlesl | Das game Jaltr offen,

von Th. BRUNNER, prakt. Arzt, Schinznach h Bad.

Im Kinderzimmer
hat sich hei Husten und Katarrh

Dr.Fehrlin's Histosan
als unentbehrlich erwiesen. Während
die Kinder früher hei Keuchhusten
Monate lang behandelt werden mussten,
genügt jetzt eine Kur mit Histosan
von wenigen Wochen zur vollständigen
Heilung.

Original - Syrup - Flasch en à Fr. 4.—. Original-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.—. kleine
Tabletten-Schachteln à frs. 2.25. In den Apotheken, oder wo nicht vorrätig, direkt

franco von Dr. Fehrlin's Histosan-Depot .Schaffhausen.

^ Feinste ^
4 Mandelkleie r

s.iir Pflege «1er Haut
und zur Erlangung eines
feinen weissen Teints
für Gesicht und Hände.

4857] Offen zu beziehen

Drogerie Wernle
Augustinergasse 17, Zürich.

Marwedes Moosbinden
(Menstruationsbinden)

kosten p. Paket à 5 Stück 1 Fr.,
Gürtel 75 Cts. — Jahresbedarf,
50 Stück mit Gürtel Fr. 10.50
portofrei. Direkter Versand von
der Generalvertretung für die
Schweiz: (Hci37G8Z) [4870

W. Kaestner
Zürich ly Marktgasse 10.

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter für den häuslichen »reis

8l-I>MÂIîIlIîlîlAS w àsr DutwieklunZ oàsr bsius Deinen snrûekblsibsnàe I^ÏNllLN
sowie siob rnstt tûblsnàs unà USI^VOTL überarbeitete, leiebt errsAbsrs, trüb^eitiA srselmptte ^NHtUAlZlZTSIHS

Ksbrauobsn als XrättiKunKsinittsl naiì Arossvin DrkolA

11^ UlI»II>là^'s Ûaomaîogvn.
llei» Nppvîît snsssvkî, rlîs gvîsîîgvn unit »üi»pvi»Iivk«n Unsitte 4 »

i»s»vk gvkoden, «Iss Ke»smî»DIvi'vsn»»»ìs»i, ge»t3i>»i.
MM^lllan verlanKS ^sàovb ausàrûokliob àas evktv ttoininel's" ttsemsìogen unà lasse siob keine àsr vielen NaobabinunAen aukrsàsn.

5t. Hntonien
vel Wbli;

«rauvünaen
1420 M. ü. M.

<11 SM 0i>) 11801

kotel V/ÄS5 lirsu^
duftiger, iâvlliscd gelegener Wpenkurort.

Pension mit Ämmer von 7rs. s.— an. Prospekte.

eetkaier
Konfitüren

il» nilvi» 8«rt«l»
bsstebsnà sus erlesenen Drüobten unà bestem
^ueker, sinà sin kein-

selnnsekenàes,
Kvsunàss Dabrun^s-

uml Dsnussmittsl unit
àiirten suk keinem
Drülistüekstisolis

keblsn.

Vlltiliitllllt Itllt«

Leetkaier
14749

kemüse -Konserven
Drbssn (petit pois),

Robnsn (barioots), Krüne
unà Aside ^Vsobsbobnen,

Leilwarxwurzeln,
Lpar^eln, lomatenpuree,
8pinat sto., sinà suk àss

sorAtsltiKsts Zubereitet
unà sobinseken ^an?! wie

trisebs Dsmüse.

In allen bessern einseblägigen Kssvliäkten erliältlivli < man verlange ausürüokliob

3eeìkalef kWliwkiì, krûà- uvà kWà-kvNkrvkii
sus àsr

Konservenfabrik Leetksi A li. in Leon (Asrgsu)

Luftkurort Lichenberg ^8
VvìSpNon ê g HîTlI^VÎlSR î^SV sàttizx»?») ^
Herrlioks Kurl^giviit. Ltaudkrslv I^ukt. ^arlnvQ^vâiâvr. 650 w. U. U. fZisvuo
Iiauâ^irtsek. P'sstvr ì'rà i?r. 4—tt-50 pvr l'a^, aiivs illdosriffeu. I^rosi). «rat.

Sàlers
Zoltlseise

unvei-änliert
à 35 0t8. ring lloppk>8tül:k

à 40 Ct8. lla8 gk-088k 8iück
nsksi äen kvliöbten kübsvken lZesolienken.

kà, knsàk SkiHiersi-kiiNkr
per Rilo à ?r> A. 7Z sb Verksutsort kiskert sn solvente ^.bnsbmsr (4359

àtvii 8tii6ldert in Xaitbiunn.

?nïvsî-NïniIvi'keîlsîAîte uncl Venvsungskvîn,
4!,o>(1 Prospekte î vrs.Rrss ^.tnâsrr>s,rs,âlosl î lliî gziue Islir »He»,

von I'll. kì, pmkt. 7Vri!t, Lââ.

Im Kincisr^immsi'
dat sieb bei Rüsten Ullà Ratarrb

vl'.fàliii'8 f-iistosan
sis uuenìbsbrlieb erwiesen. lisâbrsnà
àis Rinàsr trüber bei Rsuvbbnstsn
Neuste lsn^ bebsnàslt wsräsn mussten,

^euü^t ^stet eins lkur mit Ristossu
von wenigen kVoebsu ^ur vollstsuài^su
Rsiluux.

original - Syrup - I^lssob en à 5r. 4.—. 0riginal-l»dleìisn-8eûaeiiìeln à Im 4.^. kleine
?»dleitkn-8eksebtein à krs. 2.28. In cien àpoiiieken, oäer wo nieiit vorrätig, direkt

>111!-4 « «

jVìsnkielkIeie ^
?»»» ?kieAe «Iv» H»i»t
unà ?ur blrlsnKUNA eines
ltii>I» 4Vt i>r«t ii Teints
kur Kssisbt unà Hsnàe.

485711 Litten i^u bs^iebsn

D^o^erie >VernIe
^.uKustinerAssss 17, 2iii»îvk,

Iül3i-^klik8 iVioo8binlien
(Mensinustionskinllen)

kosten p. ?sket à 5 8tüek 1 tr.,
Ltürtel 75 llts. — àsbresboàsrt,
50 Ltüek mit Llürtel tr. 1l). 5l)
portotrsi. Direkter Verssnà von
àsr (lensrslvertrstuuKr tür àis
Lebvveiü: (De-1798^) (4370

UU. Xsestnen
^üi'iek I, Narkt^'Ä886 I<>.

(inr „8oii^6Ì2. k^i-ÄUvn ^vOlâvQ auf
Verianson serno xi-atiZ u. fi-auìîu 2U803auât.



Sdjtaetjer îrauwt-Jettune — »IStfer ffa Hen ftäuriWjsn Rrtte

frei erfunben ift fie, fonbern äöahrljeit. Sie fdjilbert,
roie btefeg fchticfjte S3üd)Iein für ihn, ben etjemalS
armen ®orffci)ußel)rer, gum Sßenbepunlt feiner 8auf=
batfn mürbe, i£»m ben 2Beg in bie SBelt öffnete, unb
ba§ ift in einer fo non §er^en îommenben unb barum
and) juin ©erjen gefjenben 9Beife ergäbt, rcie e§ eben
nur ein ®td)ter su tun nermag. ®urd) ben Sffiunfd)
ber S3erlegerfdbaft unb ba§ ©ntgegenfommen be§
3tutor8 ift tatjächlid) ein Treffer guftanbegefommen,
ber basu berufen ift, fegenSreid) su mirfen. ®er Name
3- ®. S>eer ^at einen SBettruf unb e§ barf baber
fäglidt) angenommen roerben, bafi ein 3ebe§, ba§ fidt)
auch nur ïjalbroegê für Sitteratur intereffiert, unb bafj
gans felbftoerflänblid) alle biejënigen, bie oon Schrift*
ftetterei träumen ober fiel) bereits Reiben ber ffeber
mäfmen, bie SBerïe biefeS 3lutor§ fennen unb su
roürbigen netftef)en rcerben. Unb für all biefe, beren
3abl bjeutjutagc Segion ift, mu|j e§ bochintereffant
fein, ba§ erfte Sßerf beSjenigen ©chriftfteflerS îennen
su lernen, ber mie ein Nleteor emporgeftiegen ift unb
überall mit S3egeifiecung gelefen roirb, roo bie beutfdje
Spraye Hingt. ®iefen ©chroärmern unb Anfängern
in ber @cf)riftfteflerei, bie für gans mangelhafte unb
geljaltlofe Sattlerarbeiten mit Selbftoerftänblicbfeit
günfüge 2luerbieten non Verlegern ober grofie Honorare
non 3diMi0§imternebmern erroarten, mirb, fofern fie
imftanbe finb, ihre eigenen Arbeiten mit benen anberer

objeïtin su Dergleichen, ihre SelbfterfenntniS beim
Sefen be§ tBudjeS „fjerien an ber 3lbria" unb gans
fpesieH „®ie ©efdjichte eine? îleinen S3ud)e§" bie ®r*
JenntniS aufgeben, bafi fie nod) lange leine ©erect)ti=
gung baf>en> fid) gebrucJt gu feben unb honoriert su
roerben unb, bafj fie leine ^Berechtigung haben, empfinb*
lid) su fein unb ftd) beleibigt su fühlen, roenn ihre
Slrbeiten nicht, roie fie meinen, al§ nollgültig angefeben
unb tajiert roerben. freilich barf ein Slutor non ber
Qualität 3. ©. §eer§ es fid) leidjterbingg erlauben,
offen su betennen, bah feine erften fd)riftfteUerifd)en
3lrbeiten, bie felbftoerftänblid) bod) fc^on über ben
Nahmen be§ 3lnfänger§ hinausgegangen roaren, ihm
fonfequent mit bem obligaten 33ebauern roieber suriief*
gefd)icft rourben. ®enn baS fann feinen jetzigen
Nufjm nur erhöben ; eS mad)t ben gleichen ©ffeft, roie

4644 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit eich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.

roenn ber Horbreidje öffentlich baoon fpridjt ober
fpredjen läfit, roie er als 3eitungSoerläufer, Stiefel*
roidjfer ober Saufburfdje unter allen möglichen @nt=

bebrungen feine Saufbahn begonnen habe, älber lernen
müffen bie Keinen ©eifter non ben großen unb barum
roirb baS S3ud) 3. ©. §eerS „Serien an ber îlbria"
oon Staufenben unb Slbertaufenben gefauft roerben.

gtrawen
SD3ie leicht, roie oft in ber fähigen 3ahreSseit roirb

eines ber 3h>dßen oon ©rlältung befallen ®ie ffolgen
finb Ruften, Çeiferteit, 93ruftfatarrt), ©lieberfucljt,
Nücfenroef), ©lieberfteifheit, rheumatifche Sdjmersen,
Neuralgien ®aS fofort anjuroenbenbe, roeitern 80m*
plitationen oorbeugenbe, heitenbe Ntittel ift bie fo
aufjerorbentlich roirlfame ©inreibung Nbeumatol, bie
fdjon Unzähligen fofort geholfen hat. Nheumatol foHte
in jeber gamitie ftets sur §anb fein. ®ie fflafd)e
gr. 1.50 mit genauer Nngabe, roie Nbeumatol in ben
Sahireichen SlnroenbungSfäHen gebraucht roerben foil,
Sie finben MefeS unübertreffliche Heilmittel in St.
©allen in ber Çechtapotheie (Hausmann), Sötoen*
apotljefe (ÜTiäber), Sternapothefe (Dr. Nebfteiner), fo*
roie in aßen Ulpotheten ber Stabt unb beS StantonS
St. ©aßen unb ber gansen Sd)roeig. [4761

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

Alkoholfreie Weine
EILE

Auf Touren und Ausflügen
aber auch für den Familientisch und zum Kiirgeb ranch sind diese
gesunden, vorzüglich mundenden Früchtesäfte pur und mit Quell- oder besser
kohlensäurehaltigem Wasser

herrliche Getränke! [4835

Kanton Graubünden, 1000 m ü. M.
Geöffnet vom I.Juni bis Ende September.

Der eisenhaltige Natronsäueriing der von jeher hochgeschätzten

WtT Heilquelle von Tideris
wird zu Trinkkuren empfohlen : Blutarmen, Magen-, Hals- und
Nierenkranken, sowie Rekonvaleszenten. — Mineralbäder,
Moorbäder, Iioh tenSäurebäder. — Kurarzt : Dr. med.
R. Hugentobler. — Prospekte u. Erledigung von Anfragen durch

4798] Die Badedirektion : B. Ziltener.

0. Walter-Ob recht s

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

das solideste für Herren- und Knaben¬
kleider, [4822

A. Stark-Schweizer,
St. Petersen.

Muster franko zu Diensten. —

Töchterpensionat
1250 Fr. Mes Huguenin,

Schweizer Frauen-Zettung — Vlätter Mr den häu slichen Kreis

frei erfunden ist fie, sondern Wahrheit. Sie schildert,
wie dreses schlichte Büchlein für ihn, den ehemals
armen Dorfschullehrer, zum Wendepunkt seiner Laufbahn

wurde, ihm den Weg in die Welt öffnete, und
das ist in einer so von Herzen kommenden und darum
auch zum Herzen gehenden Weise erzählt, wie es eben
nur ein Dichter zu tun vermag. Durch den Wunsch
der Verlegerschaft und das Entgegenkommen des
Autors ist tatsächlich ein Treffer zustandegekommen,
der dazu berufen ist, segensreich zu wirken. Der Name
I. C. Heer hat einen Wellruf und es darf daher
füglich angenommen werden, daß ein Jedes, das sich
auch nur halbwegs für Litteratur interessiert, und daß
ganz selbstverständlich alle diejenigen, die von Schrift-
stellerei träumen oder sich bereits Helden der Feder
wähnen, die Werke dieses Autors kennen und zu
würdigen verstehen werden. Und für all diese, deren
Zahl heutzutage Legion ist, muß es hochinteressant
sein, das erste Werk desjenigen Schriftstellers kennen
zu lernen, der wie ein Meteor emporgestiegen ist und
überall mit Begeisterung gelesen wird, wo die deutsche
Sprache klingt. Diesen Schwärmern und Anfängern
in der Schriftstellern, die für ganz mangelhafte und
gehaltlose Schülerarbeiten mit Selbstverständlichkeit
günstige Anerbieten von Verlegern oder große Honorare
von Zeitungsunternehmern erwarten, wird, sofern sie
imstande find, ihre eigenen Arbeiten mit denen anderer

objektiv zu vergleichen, ihre Selbsterkenntnis beim
Lesen des Buches „Ferien an der Adria" und ganz
speziell „Die Geschichte eines kleinen Buches" die
Erkenntnis aufgehen, daß sie noch lange keine Berechtigung

haben, sich gedruckt zu sehen und honoriert zu
werden und, daß sie keine Berechtigung haben, empfindlich

zu sein und sich beleidigt zu fühlen, wenn ihre
Arbeiten nicht, wie sie meinen, als vollgültig angesehen
und taxiert werden. Freilich darf ein Autor von der
Qualität I. C. Heers es sich leichlerdings erlauben,
offen zu bekennen, daß seine ersten schriftstellerischen
Arbeiten, die selbstverständlich doch schon über den
Rahmen des Anfängers hinausgegangen waren, ihm
konsequent mit dem obligaten Bedauern wieder
zurückgeschickt wurden. Denn das kann seinen jetzigen
Ruhm nur erhöhen; es macht den gleichen Effekt, wie

ssins Tinàsr äsn Ovtadrsll,
âis dis istsixv datirssssit mit sied
dringst, niedt aiissàsrì ^vill, g?sds
idnvn das dàannts Nilvd - Nstil

das durskaus ksin gsg-
^ödnlivdss TindsrmskI, gonâsrn sin
ans ksiintrsisr ^Ipsnrnilod dorzs-
stslltss, Isisdt vsrànliod gsvmavdtss
Nilokpulvvr ist. Nan dUts sied adsr
vor Aaodadinnnson nnd aodto doirn
Uinkank ssnan »nk à.Narnsn Oalaotins.

wenn der Hordreiche öffentlich davon spricht oder
sprechen läßt, wie er als Zeitungsverkäuser, Stiefelwichser

oder Laufbursche unter allen möglichen
Entbehrungen seine Laufbahn begonnen habe. Aber lernen
müssen die kleinen Geister von den großen und darum
wird das Buch I. C. Heers „Ferien an der Adria"
von Tausenden und Abertausenden gekauft werden.

Ircruen! Mütter!
Wie leicht, wie oft in der jetzigen Jahreszeit wird

eines der Ihrigen von Erkältung befallen Die Folgen
sind Husten, Heiserkeit, Brustkatarrh, Gliedersucht,
Riickenweh, Gliedersteifheit, rheumatische Schmerzen,
Neuralgien! Das sofort anzuwendende, weitern
Komplikationen vorbeugende, heilende Mittel ist die so

außerordentlich wirksame Einreibung Rheumatol, die
schon Unzähligen sofort geholfen hat. Rheumatol sollte
in jeder Familie stets zur Hand sein. Die Flasche
Fr. 1.50 mit genauer Angabe, wie Rheumatol in den

zahlreichen Anwendungsfällen gebraucht werden soll,
Sie finden dieses unübertreffliche Heilmittel in St.
Gallen in der Hechtapolheke (Hausmann),
Löwenapotheke (Mäder), Sternapotheke (Dr. Rehsteiner),
sowie in allen Apotheken der Stadt und des Kantons
St. Gallen und der ganzen Schweiz. (4761

Sennei» »sldlsin dssts àsîZS! Vlalìsr ltygsx, kiàdà

ÄkokMeie Veine Zìuî ?ounen uni! ZìusGIllgen
aber uuolr kür den Oamilisntiseü und mam sind disss xs-
sundsn, vorsÜAlioü mundenden Orüobtösükts pur und mit (juell- oder besser
tzoblsnsäurebaltiKsin Wasser

kennlivke Lieinsnkeî

Ksnton Kpaubümlen, Ivllll m ü. IVI.

Leöfsnvt vom l.suni bis Lnclo Loptombei'.

Der sisenbaltiAS bsatronsäuerlinA der von sebsr boebASsobät^ten

AM" Heilquelle von Meris "WE
wird 2U Vrinkkursn einpkobisn - Blutarmen, NaKsn-, Hals- uuci
Msrenicrantzen, sowie Rekonvalescenten. —

At««rk»iìàer, lìnlilìii^iiilitckiiiclìi. — Rurarct l)r. meä

K. Kugsntoblsr. — Orospekts u. OrlsdiZunK von ^nkra^en durob
4798j Ois Ladsdirektion: k. íiltsnsr.

?Sr S.s» ?r»tàn
versenden kranko ?sKen tlaoìinabms

btii. ö K», ff. IiiiIà-iìd!gII-8sissn

(oa. 60-70 leielltbssebädiKte Stücke
der ksinstsn l'oilstts-Ssiksn). (4614

lîsi smann â On.. Wiediknn-Zürich.

das solideste kür Herren- uncl Rnaben-
Kleider. (4322

IVIustsc franko ÜÜsnstoo. —

1250 Or. «»es ttuguvnin.
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